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Heute wirhtt ASK
Tie Bereinigten Staaten stehen vor einer

großen Entscheidung: Am heutigen Dienstag
wird der neue Präsident gewählt . Die Un¬
klarheit, die über das Wahlergebnis bis un¬
mittelbar zur Entscheidung zu bestehen Pflegt,
hat die Spannung auf das höchste gesteigert.

Diesmal wird sie ausschließlich nach wirt¬
schaftlichen Gesichtspunkten fallen. Nach einer
Zeit schwerster wirtschaftlicher Krisen ist wie¬
der „Prosperity " die Parole , mit der die bei¬
den Hauptkandidaten , der Demokrat Roos e-
velt  und der Republikaner Landon,  in die
Wahlschlacht gezogen sind. Roosewelt wurde
vor vier Jahren im Zeichen schwerster wirt¬
schaftlicher Depression gewählt. Es gelang
ihm. die Krise mit völlig neuen, in den Ver-
einigten Staaten ungewohnten Mitteln , die
ihm besonders in den breiten Massen große
Volkstümlichkeit sicherten, aufzufangen . Die
durch den „New Deal " <d. h. Neuer Plan»
zu Arbeit und Unterstützung gekommeneu
Massen werden ihm daher sicher ihre Stimme
geben. Seine Gegner sind in den Finanz - und
Unternehmerkreisen zu suchen, die für den
Republikaner Laudon eintreten . der folgende
Hauptpunkte ausgestellt hat : Beendigung
überflüssiger Staatsausgaben , Einschränkung
der öffentlichen Arbeitsbeschaffung, Beendi¬
gung der Farmerunterstützung und Schud
der inländischen Wirtschaft. Unter dem Truck

«der Hochfinanz hat Roosevelt sein Programm
Zvrmal wesentlich mildern müssen, wenngleich
er seine Reformziele nicht ausgegeben hat.

Seit 16 Jahren gilt die von der Zeit¬
schrift „Literary Digest" vor der Wahl ver¬
anstaltete P r o b e a b st i in m u n g als gül¬
tig und zutreffend. Diesmal hat die Zeit¬
schrift 10 Millionen Stimmzettel in die 48
Bundesstaaten ausgesandt . 2 376 523 davon
sind ausgesüllt zurückgekommen. Laudon
erhielt 1239669 und Roosevelt
972897 Stimmen.  Landon sührt in
dieser Probeabstimmung in 32, Roosevelt in
16 Staaten . Ob diese Probeabstimmung zu
treffen wird , bleibt aber diesmal noch ab¬
zuwarten ; nicht die Zahl der Wählerstim¬
men entscheidet letzten Endes. In jedem der
48 Bundesstaaten kann die einfache Mehr¬
heit einer Partei dazu führen , daß alle geg¬
nerischen Stimmen unter den Tisch fallen.

Bezeichnend für diesen Wahlkamps ist
auch, daß zum erstenmal antijüdische Argu¬
mente gebraucht werden. So behaupten die
Republikaner, daß der Neuyorker Kommu¬
nist und Gewerkschastssekretär Dubinsky.
ein Jude , Wahlmann der Demokraten in
Neuyork werden soll. Von den Demokraten
werden diese Vorwürfe leidenschaftlichwider¬
legt. Dabei wird von beiden Parteien immer
wieder mit Nachdruck versichert, daß man
keine Rassenvorurteile hege. Diese anti¬
jüdische Stimmung bei den Republikanern
entspringt nicht zuletzt der scharfen Gegner¬
schaft gegen den Neuen Plan , dessen Vater
der Jude Felix Frankfurter.  Professor
an der Universität Haward in Boston ist.
Frankfurter wurde schon vom Altpräsideu-
ten Theodor Roosevelt als Bolschewist be¬
zeichnet und hat wegen Beteiligung an
einem Bombenanschlag in Kalifornien eine
Gefängnisstrafe hinter sich. Ein weiterer jü¬
discher Berater Noosevelts bei der Durch¬
führung des New Deal ist der kommu¬
nistische Jude Louis Dembitz Branders.
Wirtschaftlicher Berater Noosevelts ist der
Jude Bernhard M. B a r u ch, den Vas
Judenblatt „Jewish Eraminer " den unge¬
krönten Präsidenten nennt , finanzieller Be»
rater der Vater des Staatssekretärs nn
Schatzamt Henry Morgenthau,  auch
ein Jude wie Edward A. File  ne , der am
letzten Kongreß der Kommunistischen Inter»
nationale in Moskau teilgenommen hat und
der Staatssekretär Franco Perkins.  Die¬
ser jüdisch-kommunistische Einfluß auf Roose¬
velt hat in weiten Kreisen die Befürchtung
ausgelöst , baß der Staatskapitalismus des
demokratischen Präsidenten zum Kommu¬
nismus führen könnte. Noch ist die Erkennt¬
nis der kommunistischenGefahr in den Ver.
Staaten nicht Allgemeingut der breiten
Massen, deren Denken ausschließlich wirt¬
schaftlich bestimmt ist, geworden. Aber es ist
bezeichnend, daß man auch dort nachzuden¬
ken beginnt.

M -llllerhaste IreuniWsl mit JeiWM
Lord Londonderry , Garviu «ud Degrelle über die Aufgabe « Westeuropas

London, 2. November
Entschiedener denn je ist ganz Europa vor

die Frage gestellt, ob es weiterhin durch die
Pflege von Beziehungen mit Moskau den
zerstörenden Kräften des Weltjudentums in
Europa Raum geben soll. Noch Hai man die
Notwendigkeit einer klaren Entscheidung
nicht in allen Staatskanzleien erkannt ; in
den Völkern selbst aber mehren sich die
Kräfte, die auf die entschlossene Abwehr des
Weltbolschewismus mit allen Mitteln hin¬
arbeiten.

So ist es wertvoll , daß der frühere bri¬
tische Lustfahrtminister Lord London¬
derry.  der sich einen Monat lang im
Deutschen Reich aufgehalten hat , bei seiner
Rückkehr nach London erklärt hat , er habe
einen besonders tiefen' Eindruck von der
freundschaftlichen Einstellung des Deutschen
Reiches zu Großbritannien empfangen. Die
Schlußfolgerungen zieht daraus der Heraus¬
geber des „Observer". Garvin.  der in
einem grundlegenden Aufsatz die Zukunft
der deutsch- britischen Beziehungen als
Kernfrage der internationalen
Politik  bezeichnet, von deren Lösung letz¬
ten Endes Krieg und Frieden abhängt . Eng-

j land kann unmöglich für eine unbestimmte
! Reihe von Jahren seine bisherige Politik des

Zweifels , des Ausbalancierens und der Zeit¬
vergeudung fortsetzen.

Innerhalb oer nächsten zwölf
Monale muß eine klare deutsch¬
englische Regelung Herbeige¬
führtwerden,wen nnichteinewei-
tere Kriegsexplos . on  das gesamte
europäische Gebäude in einer Weise erschüttern
soll, aus der es für England kein Entkommen
gibt. Aus diesem Grunde hat die britische
Nation zwei klare Pflichten  zu erfül¬
len: Erstens muß sie iu vollem Umfange auf¬
rüsten und zweitens eine baldige Rege¬
lung mit dem Deutschen Reich  auf
einer Grundlage herbeiführen, die sich mit den
Anforderungen von Ehre und Vernunft ver¬
einbaren lassen. Die britische Aufrüstungsfor¬
derung beginnt daher mit der Erkenntnis , daß
kein anderes Land für England zu kämpfen be¬
reit ist, solange nicht auch Großbritannien eine
machtvolle Hilfe für die anderen darstellt. Die¬
ser Grundsatz ist vom Führer niemals bestrit¬
ten worden, der oft erklärt hat , daß er in Eng¬
land eine der mannhaften Nationen sieht und
wünscht, daß England dies bleibe. Es ist die
kl a r e P f l i cht der b r i t i s che n S t a a t s-
kunst  ebenso , wie es auch zweifellos der
Wunsch der breiten Masse Englands ist, un¬
verzüglich den Versuch zu machen,
eine dauerhafte Regelung und
Freundschaft mit dem Deutschen
Reich herbeizuführen.  Der gute Wille
ist auf beiden Seiten vorhanden, sollte aber auf
englischer Seite deutlicher gezeigt werden.

Die Hindernisse untersuchend, stellt Garvitt
sest, daß die koloniale Frage kein solches Hin¬
dernis ist. Von mindestens ebenso großer
Bedeutung wie die Kolonialfrage ist die
Frage der Sowjet Pakte , die nur den
Krieg bedeuten können.  Wenn Eng¬
land diese verhängnisvollen Vertragsinstru-
meute beschirmt oder sich in irgendeiner
Form daran beteiligt, oder wenn es sich hin¬
ter Frankreich und die Tschechoslowakei als
den potentiellen Verbündeten Sowjetrußlands
und des Kommunismus gegen das Deutsche
Reich stellt, dann wird die Lage für den
Frieden gefährlich. Die leere Phrase
von der kollektiven Sicherheit
wird dann in eine kollektive
Katastrophe ausmünden.  Die bri¬
tische Regierung muß von einer solchen
Politik ausdrücklich Abstand nehmen.

Eine deutsch- britische Regelung wird nach
der Meinung Garvins auch zu einer Beteili¬
gung Frankreichs und Italiens führen. Das
Konzert dieser vier Mächte wird den sicheren
Frieden in Westeuropa für eine Generation
organisieren und vielleicht auch eine konstruk¬
tive Lösung im Osten finden, die sonst durch
nichts anderes als einen allgemeinen Krieg
herbeigeführt werden könnte.

Auch Degrelle für Verständigung
Dem Brüsseler Vertreter des „Observer"

erklärte der Führer der Rexisten, Leon
Degrelle:  Denen , die sich engen deutsch¬
belgischen Beziehungen widcrsetzen, muß ge¬
antwortet werden, daß Belgien in seiner Ge¬
schichte von jeder festländischen Macht über¬
fallen worden ist. Wenn daher Belgien eine
Mißstimmung gegen diese Länder bewahrt,
so würde es ohne einen einzigen Freund in
der Welt sein. Die nationalsozialistischeHerr¬
schaft ist nach Meinung der belgischen Rexi-
sten von dem Wunsch nach Frieden auch mit
Belgien beseelt. Sobald die Rexisten ans
Nuder kommen, werden sie diesen Wunsch in
die Tat Umsetzern Außerdem darf man nicht
vergessen, daß das Deutsche Reich Adolf Hit¬
lers ein Bollwerk gegen den Kommunismus
ist; das Hauptziel der Rexisten ist aber die
Unterstützung des Kampfes gegen die sowjet¬
russische Barbarei.

Begeisterte Kundgebungen
sür AeutMand

Mailand, 2. November.
Gauleiter Bohle,  der mit seinen Beglei¬

tern ver Auslandsorganisation und den
Amtswaltern der NSDAP , in Mailand auf
Einladung Mussolinis in dessen engster Be¬
gleitung an der Einweihung einer Schule in
der Umgebung Mailands teilgenommen
hatte , wurde auf der Ehrentribüne am Mai¬
länder Domplatz von einem Begeisterungs¬
sturm begrüßt. „Hitler ! Hitler ! Viva la Ger¬
mania !" — dröhnte es durch die Menge. Das
Horst-Wessel-Lied erklang, die Hände erhoben
sich zum Gruß . Der italienische Außenmini¬
ster Graf Ciano  unterhielt sich längere
Zeit mit Gauleiter Bohle und Vertretern der
NSDAP.

Nach Abschluß der Kundgebung begaben
sich Gauleiter Bohle und seine Begleiter zum
Fascio -Haus . Der Marsch durch die dicht ge¬
drängten Straßen Mailands glich einem
Triumphzug . Alles jubelte ihnen zu:
„Hitler , Hitler ! Evviva la Ger-
mania !", bis sie von einer großen Men¬
schenmenge begleitet, hinter den Toren des
deutschen Hauses verschwanden.

Südteil von Madrid geräumt
' ' ^ ' Paris , 2. November.

Ter Sonderberichterstatter des „Matin " in
Hendaye  meldet , daß die Madrider
„Regierung " die sofortige Räumung sämt¬
licher Wohnviertel im Süden von Madrid
angeordnet habe, da sie unverzüglich von den
nationalen Truppen besetzt werden würden.
Im südlichen Frontabschnitt haben die Natio¬
nalisten verschiedene kleinere Ortschaften in
der unmittelbaren Nähe des Madrider Flug¬
hafens Getafe eingenommen und sind da¬
durch 15 Kilometer und näher an Madrid
herangekommen. Auch an der Asturien-Front
gelang es in einem größeren Gefecht am User
des Flusses Nora die Roten völlig zu schla¬
gen. Auch hier hatten sie zahlreiche Tote zu
beklagen, darunter viele Sowjet¬
russen und Franzosen.  Ebenso wur¬
den an der Guadalajarafront die Roten aus
ihren Stellungen verdrängt und mehrere
Ortschaften von den Nationalisten erobert.
Im Norden und Nordosten von Navalcarnero
haben die Nationalisten neue Erfolge zu ver¬
zeichnen. So wurde der rund 20 Kilometer
westlich von Madrid liegende Ort Brunete
eingenommen. Vorher hatten die Natio¬
nalisten die kleine Ortschaft Sevilla la
Nueva  besetzt, wobei die Kommunisten nur
schwachen Widerstand leisteten. Sow jet¬
russisch eTanks,  die eingreifen .wollten,
konnten sich nicht entwickeln und zogen sich in
eiliger Flucht in der Richtung auf Madrid
zurück. Eine andere Kolonne eroberte
Villamantilla.

Am Montag haben die spanischen Natio¬
nalisten ihren Vormarsch im Südwesten von
Madrid aus der Linie Navalca .rnera,
Sevilla laNueva und Brunete  fort¬
gesetzt. Das Ziel des Angriffes sind die fünf¬
zehn Kilometer südwestlich der Hauptstadt
gelegenen Ortschaften M o st e l e s und
Villaviosa.  Bomben - und Jagdflug¬
zeuge machen die roten Stellungen sturmreif.
Zur gleichen Zeit find Operationen der Na¬
tionalisten östlich der Heerstraße Jllesaas-
Madrid  im Gange. Der bei Albacete
entdeckte Zentralflughafen der Roten wurde
von nationalistischen Fliegern mit Bomben
belegt; die Roten mußten schwere Schäden
verzeichnen. Bei Paria ist ein aus Ge¬
tafe  geführter Gegenangriff der Noten kläg¬
lich gescheitert; sie ließen 300 Tote zurück.
Auch ein sowjetrussischer 14-Tonncn°Tank siel
in die Hände der Nationalisten,

Roke Milizen meutern
Das Kampfblatt der monarchistischenFrei¬

willigen Spaniens berichtet, daß beim Äor-
rücken der nationalen Abteilung Marzo
aus der Stadt Siguenza in Jadraque  bei
den roten Horden eine unbeschreibliche Panik
ausgebrochen ist. 400 Schipper, die Schützen¬
gräben zur Verteidigung Jadraques auswer-
sen sollten, flohen nach Madrid mit dem Be¬

merken. daß sie keine Selbstmörder seien.
Dieses Beispiel veranlaßte 1500 rote Miliz¬
männer , unter lauten Verwünschungen gegen
ihre Führer zum nächsten Bahnhof zu mar?
schieren, einen Zug zusammenzustellen und
ebenfalls nach Madrid zu verschwinden. Dem
Befehlshaber wurde einfach erklärt : „Wir ge¬
hören zum Heer der Pasionaria , aber wir
haben weder sie noch irgendeinen anderen
Bonzen jemals gesehen. Man führt uns
zum Schlachthof !" In Baides  soll
es zu einem Feuergefecht zwischen Anarchisten
und Marxisten gekommen sein, bei dem es
drei Tote und zahlreiche Verwundete gegeben
hat.

Mene Einmischung aus Frankreich
Paris , 2. November.

Fast jeden Tag berichten die Pariser Zei¬
tungen über neue Beweise offener Ein¬
mischung französischer Kreise in die inner¬
spanischen Auseinandersetzungen. So melder
der Pariser „Jour ", daß mehr als 1500 Fran¬
zosen aus Nordsrankreich in Spanien kämp¬
fen. Auch in Belgien nimmt die Werbung
von Freiwilligen für die roten Milizen in
Spanien große Ausmaße an . „Action Fran-
caise" hält trotz „amtlicher Richtigstellung"
die Behauptung aufrecht, daß drei iran-
zösische Bomber „Bloch 210" nach Madrid ge¬
liefert worden seien. Außerdem hätte der
französische Luftsahrtminister Cot angeord¬
net, daß die neben der Fabrik Bloch befind¬
liche Fliegerschule auch 50 marxistischen Flug¬
schülern aus Spanien zur Verfügung gestellt
werde.

Aus Neuyork  kommt die Nachricht, daß
dort ein spanisches Frachtschiff neun Flug-
zeuge und eine Ladung Nitroglyzerin für die
spanischen Kommunisten an Bord genom¬
men hat.

ZeM dwBMskoi»im meiLIlch
Ernüchterung und Ratlosigkeit in der französischen

Znnenpolitik

ZI. Paris , 2. November.
Der Ernst der Spannung innerhalb der

französischen „Volksfront " hat sich über den
Sonntag nicht gemildert . Die Pariser Presse
erörterte auch am Montag eingehend den
Vorstoß des Generalsekretärs der Kommu¬
nistischen Partei , Thorez,  gegen die Regie¬
rung Blum , wobei auch linksgerichtete Blät¬
ter die hinterlistige Politik der Moskauer
Drahtzieher sehr scharf verurteilen und sogar
den Wunsch  nach Auslösung der „Volks¬
front " nicht verheimlichen. Ob sich allerdings
die Hoffnungen auf eine energische Rück¬
wirkung bei den Radikalsozialisten erfüllen
werden, bleibt abzuwarten . Im übrigen ver¬
sucht die kommunistische „Humanits ", die
Kommunisten mit der Feststellung zu recht-
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fertigen, daß ihnen niemand das Recht, an
die Verwirklichung des Volksfrontprograrmns
zu erinnern , nehmen könnte. Wenn man des¬
halb an einen Zerfall der „Volksfront"
glaube, so irre man sich. Weniger optimistisch
zeigt sich die Rechtspresse, die an den Fort¬
bestand der Regierung nicht mehr glauben
will. „Victoire " meint ironisch: Wenn Lövn
Blum auch an den Bestand seiner Regierung
glaubt , so kann man darauf nur antworten,
daß er nie ein großer Prophet gewesen ist.

Die Krise der „Volksfront " ist um so
ernster zu nehmen, als heute in Frankreich
jedermann davon überzeugt ist. daß die fran¬
zösischen Vertreter der Dritten Internatio¬
nale von Moskau den Befehl erhalten haben,
unter allen Umständen das
„Volksfront " - Experiment zum
Scheitern zu bringen und den
Klassenkampf in neuer Glut an-
zu fachen.  Die Drohung der Radikal¬
sozialisten mit Neuwahlen, die den Marxisten
gewiß Verluste bringen würden , wird von
den Kommunisten nicht ernst genommen.
Wahlen sind bei der überwiegenden Mehrheit
des französischen Volkes verhaßt — vielleicht
nur deshalb, weil die neue, auch vom fran¬
zösischen Volk ersehnte Erscheinung im
Wahlkampf noch fehlt.

Die Frage der Nachfolge Blums ist in den
Hintergrund getreten in den letzten Tagen.
Vor allem steht der Name Herriot  nicht
mehr vornean , dessen Träger einst geglaubt
hat , Blum scheitern lasten zu müssen, ehe iür
ihn die Zeit reis sei. Dafür ist eine neue
Macht in der französischen Innenpolitik aus¬
getaucht: Die Gewerkschaften. Schon gibt es
Kreise die Löon Jouhaux  als den „Dik¬
tator der Zukunft" betrachten. Lson Blum
hat jedenfalls große Sorgen mit ihnen und
muß mit ihnen vielleicht mehr rechnen als
mit den Kommunisten . . .

SiaMesuch Cims in Märest
ln. Rom, 2. November.

Mussolini hat bekanntlich in seiner Mailän¬
der Rede am Sonntag mit dem Ausdruck„Ver¬
stümmeltes Ungarn" die Revisionsansprüche
Ungarns besonders hervorgehoben. Wie nun¬
mehr bekannt wird, wird sich Außenminister
Graf Ciano  noch im November zu einem
Staatsbesuch nach Budapest  begeben —
etwa eine Woche nach der Wiener Außen¬
ministerkonferenz—, um die Möglichkeiten der
Durchsetzung der Revisionsanspruche zu bera¬
ten. Ende November wird der Reichsverweser
Admiral vonHorthy  einen Staatsbesuch in
Rom machen. Außerdem rechnet man mit
einer baldigen Aufrüstung Ungarns.

Während die Pariser Presse die Rede des
Duce mit gemischten Gefühlen ausgenommen
hat, wobei vor allem die Angst deutlich wird,
daß Italien die Kleine Entente aus dem fran¬
zösischen Bündnis lösen könnte, regt man sich
in Prag  regelrecht auf. Man versucht, die
Rede als eine „Friedensgefährdung" hinzustel¬
len, weil sie für Lebensansprüche Ungarns eili¬
ge treten ist.

Lenden oerfelmungsbemt?
London, 2. November.

Me Rede Mussolinis in Mailand hat in
London starke Beachtung gefunden. Für den
„Daily Telegraph" ist die Rede des Duce
eine kalte Dusche hinsichtlich aller Bemühun¬
gen, durch ein Abkommen eine größere
Sicherheit für Europa zu schaffen. Zur
Mittelmeerfrage erklärt das Blatt , daß von
englischer Seite einer völligen Verständigung
auf der Grundlage der Anerkennung der
gegenseitigen Rechte keinerlei Schwierigkeiten
bereitet werden würden . Eine derartige Ver¬
ständigung sei aber nur in freundschaftlicher
Weise möglich und dürfe nicht mit der
Forderung nach englischen Zugeständnissen
verknüpft werden. Der diplomatische Be¬
richterstatter der „Morning Post " bezeichnet
die Ausführungen Mussolinis als den An¬
fang eines ernsthaften Versuches, die Kluft
zwischen England und Italien zu schließen.
Obwohl die Rede bedauerlicherweise in eine
Trohukg ausgeklungen sei, werde die bri¬
tische Regierung das Angebot nicht über¬
sehen.

Sangsterjag- als Wahlvorbereitung
Ausdehnung des Hafenarbeiterstreiks

auf Neuyork
Neuyork, 2. November.

Ter Neuyorker Polizeipräsident hat an¬
geordnet, daß alle der Polizei als verdächtig
bekannten Personen, alle mehrfach Vor¬
bestraften bis Dienstag früh von der Polizei
in Gewahrsam genommen sein müssen. Diese
„Schutzhaft" soll bis Mittwoch andauern.
In Befolgung dieser Anordnung begann die
Neuyorker Polizei am Montag morgen eine
umfangreiche Razzia, die sich auf alle Spe-
lunken und als Verbrecher-Schlupfwinkel
bekannten Häuser und Gaststätten erstreckte.
Bis Montag astend waren die Gefängnisse
überfüllt . Man erwartet durch diese Maß¬
nahme, für die, wie auch für den Wahltag
die Polizei um mehrere tausend Beamte ver¬
stärkt worden ist, daß Gewalttätigkeiten und
Ausschreitungen in Wahllokalen am Tage
der Präsidentenwahl verhindert werden.

Der vor einigen Tagen an der Pazifik¬
küste begonnene Hafenarbeiterstreik hat jetzt
den gesamten Handelsverkehr an der West¬
küste sowie nun aroßen Teil auch an der !

Ostküste des ' Golfs von Mexiko lahmgelegt.
Der Ausstand nimmt täglich ernstere For¬
men an . Der Schaden, der durch ihn verur¬
sacht ist, beträgt schon jetzt viele Mil¬
lionen Dollar.  Die Gewerkschaften, auf
deren Betreiben die Hafenarberter in den
Streik getreten sind, beabsichtigen, sämtliche
Häfen der Vereinigten Staaten "zu blockieren,
um die Schiffahrtsgesellschaften zu zwingen,
uachzugeben. Die Lohnforderungen sollen sic
auch nicht ganz ablehnen , weigern sich jedoch
strikt, den Gewerkschaften das von diesen ge¬
forderte Recht der alleinigen Arbeitsvermitt¬
lung einzuräumen . Ein Vorschlag der Schiff¬
fahrtsgesellschaften, einen Ausschuß zu bil¬
den, in dem Vertreter der Gewerkschaften
und der Reedereien über die Auswahl einzu¬
stellender Arbeiter entscheiden sollten, wurde
wiederum von den Gewerkschaften abgelehut.
Im Hafen von Neuyork streiken
bis jetzt  2300 Arbeiter.  18 Schiffe sind
am Auslaufen verhindert . In den Häfen
Boston, Providence , Galveston, Baltimore.
Philadelphia , Port Arthur , Charleston , Nor¬
folk und Houston in Texas liegen über
50 Schiffe still. Die Reeder haben sich an die
Marinebehörden gewandt und gebeten, den
Küstenwachdienst der Technischen Nothilfe,
zum Schuh der verlassenen Schiffe einzusetzen.
Man erwartet stündlich, daß Präsident
Roosevelt die Bundesmarine dazu veran¬
lassen wird.

Moskauer Anweisungen
für die Schweiz

Genf. 2. November
Wie die Blätter aus Bern melden, hat die

Bundespolizei seit der vor acht Tagen er¬
folgten Veröffentlichung der ersten Ergeb¬
nisse über die Untersuchung der Umtriebe der
Roten Hilfe in der Schweiz ihre Nachfor¬
schungen fortgesetzt und einen umfangreichen
Schriftwechsel dieser Organisation mit dem
Auslande beschlagnahmt. Die von der Poli¬
zei beschlagnahmten Briefe erbringen , wie
die Blätter weiter berichten, den unwider¬
leglichen Beweis, daß die Rote Hilfe ent¬
gegen allen Ableugnungen der marxistischen
Presse, aus Moskau ganz genaue Anweisun¬
gen über die Organisierung und Ausdeh¬
nung der kommunistischen Propaganda in
der Schweiz erhalten hat.

Am Rande der großen BvlM
blrenrer „Linäen " naeli Istanbul untei -nezs

Nach herzlicher Verabschiedung durch die
bulgarischen Behörden hat der deutsche Kreu¬
zer „Emden" Barna  verlassen und die
Reise nach Istanbul  angetreten , wo die
Besatzung des Kreuzers an der Beisetzung
von 52 deutschen Dardanellenkämpfern , deren
Gebeine am Sonntag feierlich nach Istanbul
gebracht worden waren , teilnehmen wird.
Lin britisekes HIuaitiousbesebakkunAs-
ministerjuin?

Während die englische Oppositionspresse
die Ablehnung der Verstaatlichung der eng¬
lischen Rüstungsindustrie im Bericht des
Ausschusses zur Untersuchung des Geschäfts¬
gebarens der Rüstungsindustrie scharf kriti¬
siert, begrüßen die meisten Blätter die An¬
regung, ein besonderes Munitionsbeschaf¬
fungsministerium zu gründen . „Morning-
post" rechnet sogar, daß bereits in dieser
Woche ein diesbezüglicher Dringlichkeits-
antrag im Unterhaus gestellt werden wird.
^kAlisoiseder Muisterpräsillent In verlin

Der Kgl. afghanische Ministerpräsident,
seine königliche Hoheit Mohammed
Ha sch im Khan,  ist am Montag in Be¬
gleitung des afghanischen Außenministers zu
einem Besuch in der Reichshauptstadt ein¬
getroffen, wo er vom Leiter des Außenpoliti¬
schen Amtes der NSDAP ., Alfred Rosen-
b e r g, dem stellvertretenden Staatssekretär
Di eckhoff  vom Auswärtigen Amt und
vom türkischen Botschafter in Berlin , Exz.
Hamdi Arpag,  begrüßt wurde . Eine
Ehrenkompanie der Leibstandarte Adolf Hitler
leistete die Ehrenbezeigungen.
UNitär »null Loklentrausporte sebiitrea

Um die Versorgung der nordfranzösischen
Industrie mit Kohle zu sichern, die durch die
Streikenden im nordfranzösischen Bergbau,
die Kohlentransporte zu verhindern versuch¬
ten, gefährdet war , hat sich die französische
„Volksfront " - Regierung zum Einsatz von
Garde mobile und Militär entschließen müs¬
sen, so daß die Kohlenabfuhr unter dem
Schutz der Bajonette erfolgt.
Lomuiunisteu vervuuäen italieniseben Konsul

Bei einem Ueberfall französischer Kommu¬
nisten auf die italienische Kolonie in Cha m-
bery  wurden auch der italienische Konsul
und der Sekretär der italienischen Abord¬
nung beim Völkerbund von den Banditen
geschlagen und erheblich verletzt.
^sebeekoslovaklsebe „Naatsrerteiäiguiizsvaebe"

Im Notverordnungswege hat die tschecho-
slowakische Regierung eine „Staaatsverteidi-
gungswache" als mobile Grenztruppe geschaf¬
fen, die aber auch zur Aufrechterhaltung der
Ordnung und Ruhe, sowie zu Aufgaben der
Zollverwaltung herangezogen werden kann.
Sie wird sich in ihrer Tätigkeit also in der
Hauptsache gegen die sudetendeutsche Grenz-
bevolkerung richten.

! Flugzeugabsturz
i Berlin , 2. November.
! Das Flugzeug der Strecke Frankfurt -Main
! —Erfurt O-^ ? 00 verunglückte am Sonn-
> tag gegen 15 Uhr im Thüringer Wald in der

Nähe von Tabarz bei stark unsichtigem Wetter
infolge unfreiwilliger Bodenberührung und

! wurde zerstört. Dabei kamen die Besatzung.
! Ke aus dem Flugzeugführer Fritsche,  dem
! Flagmaschinisten Sinz  und dem Flugzeug-
i mnker Kehle  bestand , und sieben Fluggäste
j ums Leben. Drei Fluggäste wurden verletzt.

! Württemberg
^ Die Landeshauptstadt melde!
! Am Sonntagvormittag hielt der Neichs-
! »erband der Deutschen Zeitungsverleger im
i .Universum" eine Morgenfeier ab. in der
^ .Ke beiden Filme „Der Spiegel aus Papier"

md „Wenn wir alle Engel wären " zur Auf-
! ührung gelangten . Zu Beginn der Ver-

instaltung begrüßte der Laudesleiter  !
res Zeitungsverlegerverbandes , Verlagsleiter j
Hutbrod, die Gäste, um den Sinn des !
Feituugskulturfilms zu erläutern.

Am 4. November kann Professor Tr . Ellis !
äesselmeper in Stuttgart , wo er im Ruhe-
tand lebt, seinen 75. Geburtstag begehen,
'lls Missionarssohn in Ostindien geboren,
war er nach Absolvierung seiner Studien in
Tübingen im mnrttembergischen Schuldienst j
stitig, u. a. am Gymnasium in Tübingen bis

! mm Jahre 1923. Vom Jahre 1923 bis 1929
gehörte er dem Lehrkörper des Karls-
lymnasiums und des Dillmann -Realgymna - »
stums in Stuttgart an . Neben seiner Lehr- !
Ktigkeit ist der Jubilar besonders als Wissen- s
Kzaftler bekannt geworden. !

Stuttgart , 2. Nov. (Verfehlungen
eines Betriebsfüh rers .) Der 59jäh- !
rrge verheiratete Wilhelm Klein  in Stutr - i
gart wurde vom Arbeitsehrengericht für den !
Treuhänderbezirk Südwestdeutschland wegen !

! eines fortgesetzten Vergehens gegen 8 36.
Zister 1. des Gesetzes zur Ordnung der

! nationalen Arbeit zu 300 RM Geld-

!
! strafe  verurteilt . Der Angeklagte hatte als
! Mitunternehmer und Führer eines graphi-
! schen Betriebs in Stuttgart in mindestens
! drei Fällen böswillig und unter Mißbrauch
! «einer Machtstellung im Betrieb die Ehre

weiblicher Gefolgschaftsangehöriger gekränkt,
und zwar durch unsittliche Berührungen und
beleidigende Zumutungen und Aenßerungen.
Seit Jahr und Tag schon war es beim weib¬
lichen Personal bekannt, daß man sich vor¬
dem Angeklagten in acht nehmen müsse. Das
Gericht war überzeugt, daß der Angeklagte
noch erheblich mehr auf dem Kerbhosz habe,
als in der Verhandlung zur Sprache ge¬
kommen sei, in der die acht geladenen Zeu-

! gen eine mehr oder weniger starke Zurück-
j Haltung bekundeten, da sie alle noch im Be-
i trieb des Angeklagten tätig sind.

Das ist Kameradschaft!
Schramberg, 31. Oktober.

Vor kurzer Zeit brannte das elterliche An¬
wesen eines Arbeitskameraden der Schramber¬
ger Majolika-Fabrik nieder. Dem Kameraden
selbst verbrannten dabei seine wenigen Erspar¬
nisse, die er sich zum Kauf eines neuen Anzuges
zurückgelegt hatte. Der Betriebszellenoomann
ries zu einer Sammlung für den so hart betrof¬
fenen Arbeitskameraden auf und in ganz kurzer
Zeit waren RM . 89.— beisammen, die dem
Kameraden aus seiner ersten Not helfen konn¬
ten. So soll die wahre Betriebs-
Kameradschaft aus sehen.

Stellv. Gauletter Schmidt
in Seidercheim

Ligeaderiekt 6er I88 - ? resss
Heidenheim, 1. November.

Nachdem im Kreis Heidenheim bereits in der
letzten Woche eine große Versammlungswelle
stattgefunden hat, sprach am Samstag abend
der stellt». Gauleiter Schmid 1 zu den Heiden-
heimer Volksgenossen. Er ging aus von dem
kläglichen Wirken der sogenannten Demokra¬
tien in den anderen Staaten . Freimaurertum
und Weltjudentum haben sich selbst mit ihrer
Hetze gegen Deutschland einen schlechten Dienst
erwiesen, denn während sie über das neue
Deutschland schimpften, haben wir gehandelt
und aufgebaut. An Hand der Vorgänge in
Spanien wurde der Beweis geführt, daß die
alten Weltanschauungsmächte versagt haben.
Heute ist die Lage in Europa so, daß das poli¬
tische Schwergewichtin Berlin liegt.

20 ovo Gelrel-egarben verbrannt
Erolzheim, Kr. Biberach, 2. Nov.

Am Samstagabend geriet der große, am
Ortsausgang nach Kellmünz stehende Zehnt¬
stadel inBrand.  Das Feuer griff mit rasen¬
der Schnelligkeit um sich und legte den Stadel
vollständig in Asche. Nicht nur sämtliche gro¬
ßen Getreide-, Futter - und Strohvorräte , ins¬

gesamt etwa 20 000 Getreidegarben, sondern
auch alle dort untergebrachten Maschinen und
landwirtschaftliche Fahrnis fielen dem Brand
zum Opfer.

Der Besitzerin, Witwe Föhr  zum Lindle,
sowie den vier Platzmietern ist namentlich
durch die Vernichtung des Getreides und der
Futtermittel großer Schaden entstanden. Zur
Eindämmung des gewaltigen Feuers war
neben der Ortsfeuerwehr auch die Motorspritze
aus Ochsenhausen tätig. Ueoer die Eniste-
hung  des Feuers , das eine ungeheure Hitze
entfaltete, ist näheres noch nicht bekannt. Der
ganze Ort und Kapellenberg war über eine
Stunde lang durch die Feuerrvrunst taghell er¬
leuchtet. Wie sich aus telephonischen Anfragen
ergab, wurde der Brand selbst in der Ulmer
Gegend und im Allgäu wahrgenommen. Der
sog. „schwarze Stadel ", wie ihn der Volksmund
nannte, ist im Jahre 1731 für die Zehntaus¬
gabe erbaut worden. Mit ihm ist gleichzeitig
ein altes Stück Heimat verlustig gegangen.

5« Sabre KWgtalbabn
Dom Schwarzwald , 2. November.

Am 1. November 1886 wurde die Bahn
Freudenstadt — Wolfach in Betrieb genom-
men, die auf Grund eines badisch-württem-
bergischen Staatsvertrages vom Jahre 1873
erbaut wurde . Die Strecke bis Freudenstadt
war schon 1879 in Betrieb genommen wor¬
den und hatte Freudenstadt , die „Perle des
Schwarzwaldes ", dem Fremdenverkehr er¬
schlossen. lieber die Fortsetzung der Bahn war
es im Landtag zu Meinungsverschiedenheiten
gekommen, war doch der Wunsch laut gewor¬
den, die Linie über den Kniebis, also im Zug
der alten Paßstraße zu führen . Der Bau , der
in den Jahren 1833 bis 1886 unter der Ober¬
leitung von Oberbaurat von Morlock ausge¬
führt wurde, hatte „fast alle llnliebsamkeiteu.
die sich einem Bahnbau entgegenstellen kön¬
nen", zu überwinden.

Reutlingen , 2. November. (Kreisappell
der NSDAP .) Sämtliche Polnischen Leiter
des Kreises Reutlingen traten am Sonntag¬
vormittag auf dem Sportplatz bei der Ober¬
realschule zu einem Kreisappell  an.
Ortsgruppenleiter Buck meldete Kreisleiter
Sponer  455 Politische Leiter. Im Anschluß
an einen Marsch  durch die Straßen der
Stadt begann im Lindachsaal die große
Arbeitstagung mit einem mehrstündigen Bor¬
trag von Kreisleiter Sponer  über die „weit-
anschauliche Ausrichtung" und über „Jnnen-
und Außenpolitik". Am Nachmittag fanden
mehrere Sondertagungen  statt , wie die
der Ortsgruppen - und Stützpunktleiter, des
„Amtes für Organisation ", des „Amtes für
Volkswohlfahrt", des „Amtes für Kasse und
Hilfswesen", des „Amtes der NSBO ." (DAF .)
und des „Amtes für Schulung".

Ulm, 2. November. (Meineid .) Bei der
zweiten Tagung des Schwurgerichts Ulm stand
nur ein Fall zur Verhandlung. Der ledige Max
Raupp von Sonderbuch  hatte vor dem
Amtsgericht Blaubeuren bei einem Prozeß
wegen Unterhaltungspflicht bezüglich der
Kindsmutter falsche Aussagen gemacht. Das
Schwurgericht verurteilte ihn wegen Mein¬
eids zu 1 Jahr 3 Monaten Zucht¬
haus und 2Jahren Ehrverlust.

Haigerloch, 1. November. (Gemeine
Buben Hände am Werk .) Vor einiger
Zeit wurde an der hiesigen Blinklicht¬
anlage  der Hohenzollerschen Landesbahn
der Scheinwerfer zerstört. In der gleichen
Zeit ist über Nacht in der Stettener Straße
der Teerofen verschwunden. Eine solch mut¬
willige Zerstörung wertvollen Volksgutes
kann als Bubenstückchen nicht stark genug ge¬
brandmarkt werden.

Unterhausen, Kreis Reutlingen , 2. Novbr.
(Ein seltenes  N a t u r s p i e l.) Ein hie¬
siger Bürger hatte im Frühjahr wie gewöhn¬
lich zur Rübsamengewinnung eine alte Rübe
im Garten ausgesetzt. Statt jedoch Samen zu
treiben, schob sie 1 3 junge Rüben  am
oberen Teil heraus , so daß die Rübe gleich¬
sam einen Kranz auf dem Kopf trügt.

Mühlacker, 2. November. (K u l t m i n i ster
Mergenthaler bei der Schul - Ein-
weihung .) Im Beisein von Ministerpräsi¬
dent und Kultminister Mergenthaler , Ober¬
regierungsrat Dr . Drück und dem Leiter der
Ministerialabteilung für die Volksschulen,
Dr . Fromann , wurde der Erweiterungsbau
der „Horst-Wessel-Schule" in Knittlin-
gen  eingeweiht . Ministerpräsident und Kult¬
minister Mergenthaler,  der sich sehr
anerkennend über den Erweiterungsbau aus¬
sprach, hielt bei der Einweihungsfeier eine
kurze Ansprache, in der er die Erziehuugs-
grundsätze des Nationalsozialismus eindeutig
umriß.

Die Witwe Rosine Specht von Göppingen,
die vor einigen Wochen bei einem Verkehrs-
unsall am Kopfe schwer verletzt wurde, ist im
Kreiskrankenhaus an den Folgen gestorben.

In der Rächt brach ein Marder in das Hühner¬
haus eines Eislinger Geflügelhalters ein und
machte 60 Hühnern  den Garaus. Nur unge¬
fähr 10 Hühner hat der blutgierige Räuber ver¬
schont.

*

Die Intendanz des Stadttheaters Heilbronn
hat die dramatischeBallade von Georg Basner
„Vergessenes Heer " zur alleinigen
Uraufführung  erworben. Die Uraufführung
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wird am 9. November in der Inszenierung des
Intendanten Bartels herauskommen.

In Nex >ugen,  Kreis Horb, vollendete in
geistiger und körperlicher Frische Josef Sah er.
Maurer , sein 90. Lebensjahr.

In Freudenstadt  feierte der Lokomotiv¬
führer Georg Kleiner  beim Bahnbetriebswerk
Freudenstadt sein 40jähriges Dienstjubiläum . Aus
Anlaß des Jubiläums hat ihm der Führer
und Reichskanzler ein Glückwunsch- und Anerken¬
nungsschreiben übersandt.

In Münchingen  fuhr am Bahnübergang
ein junger Mann von hier mit dem Motor-
rad  auf den eben vorüberfahrenden Stroh-
gäuzug  aus . Der Motorradfahrer erlitt eine»
komplizierten Schädelbruch  und schwere Ver-
lehmigen am linken Arm. Es mußte ihm die
linke Hand abgeiwmmcn werden.

Regierungs -Inspektor Pg . Jakob Banden-
k, irtz  in Sigmaringen hat eine ehrenvolle Be¬
rufung als Bürgermeister der Stadt Saar¬
burg - Ost  erhalten und wird bereits in dieser
Woche Sigmaringen verlassen.

Mit dem 1. November tritt Professor Leb¬
küchner  am Realgymnasium Ulm kraft Gesetzes
in den Ruhestand.  Er ist am 30. Juli 1871
in BillingSbach, Kreis Gerabronn , geboren. Im
"August 1903 erfolgte seine Anstellung am Gym¬
nasium in Ulm. Von dieser Zeit ab war seine
ganze Arbeitskraft dem Unterricht an den höhe¬
ren Knabenschulen Ulms gewidmet.

Die Firma Robert Haubcnsak, Bauunterneh¬
mung, Tettnang (der Baustelle Emmelhoser
Moos) unternahm mit ihren Gefolgschaftsmit¬
gliedern einen in allen Teilen schön verlaufenen
"Betriebsausflug nach dem Bayerischen Allgäu.

Der Nationalsozialismus hat in der
Geschichtsbetrachtung einen grundlegenden
Wandel geschaffen. Der Geschichtsunterricht,
wie wir ihn einst in der Schule hatten , hat
seine Berichtigung und Zurechtweisung erfah¬
ren. Jeder Volksgenosse, auch der, der die
Schulweisheit längst vergaß , will wissen, wie
er als Deutscher die Geschichte zu betrachten
hat . Deshalb mutz er den Schulungsbrief der
Partei lesen. Dort findet er Antwort und
Ausrichtung.

IIIIl«IllIIMlU>ll»»lII»I»Il>l»»MIl»IM»»IIlIII»l»IIIIIIlIII»IIIIINlIIIIIIIl»»lIII»

In diesen Tagen versammelten sich die Mit-
glieder der Familie Bauder . zu der auch die
Mutter des Ministerpräsidenten Mergenthaler
zählt , zu einem Familientag in Heidenheim.

In Kochertürn.  Kreis Neckarsulm, entstand
in dem Scheuer- und Stallgebäude des Land¬
wirts Holder  ein Brand , dessen Ursache noch
nicht festgestellt ist. Der Brandherd ist anschei¬
nend im Stall zu suchen: eine Kuh erlitt eine
Rauchvergiftung  und mußte notge¬
schlachtet  werden . Das Feuer konnte auf
einen kleinen Raum beschränkt werden.

Auf einer in Geislingen stattgefundenen Sit¬
zung der Gaufachamtsleitung des Fachamts Tur¬
nen des Gaues XV Württemberg deS Neichsbun-
des für Leibesübungen hat Gaufachamtsleiter Dr.
Ober meyer  offiziell bekannt gegeben, daß das
Gnu-Bergfest 1937 wieder auf der Schild¬
wache  abgehalten werden wird . Als vorläufiger
Termin ist der 22. August festgesetzt worden.

In Renningen.  Kreis Leonberg,
Fritz Kost,  Altvel -ran von 1870/71,
9 2. Geburtstag  feier"

konnte
seinen

3agd und Fischerei im November
Der Herbst hat das Blättergold von den

Bäumen geschüttelt. Im Wald ist es nun kahl
geworden, und damit beginnt auch die schöne
Zeit der herbstlichen Waldtreibjagden . Außer
Hasen, Kaninchen und Fasanen zieren Füchse
und Waldschnepfen die Strecke. Der Damhirsch
steht in der Brunft . Auch der Rothirsch hat
noch Schutzzeit. Nur im bayerischen Hochgebirge
samt den Verbergen hat für männliches Rot¬
wild die Schonzeit am 16. Oktober begonnen.
Abschutzhirsche können allerdings auch dort mit
Genehmigung des Kreisjägermeisters noch wei¬
ter erlegt werden . Im Hochgebirge kommt die
Gamsbrunft in Gang und bringt dem Gebirgs¬
jäger hohe weidmännische Freuden . Das Raub¬
wild kann jetzt schon besagt werden , wenn es
auch im Balg noch nicht ganz vollwertig ist.
Wie wir durch den „Deutschen Jäger ". Mün¬
chen. erfahren , hat der Jäger beim Abschuß
des weiblichen Schalenwildes besondere Sorg¬
falt anzuwenden . Er sollte aber nur auf der
Pirsch oder auf dem Ansitz vorgenommen wer¬
den. da nur hier ein genaues Änsprechen mög¬
lich ist. Das Schwarzwild ist im November feist,
besonders in solchen Revieren , die Heuer eine
Eichel- oder Buchelmast aufweisen.

Im November tritt auch die hegerische Tätig¬
keit wieder in den Vordergrund . Die Schütten
für Fasanen und Rebhühner sollen jetzt schon
regelmäßig beschickt werden . Das Wild mutz
schon frühzeitig an die Fütterungen gewöhnt
werden : denn durch frühe Schneefälle kann

ganz plötzlich eine Notzeit eintreten . Autzerdem
mutz der Jäger sein Revier nach Schlingen

Aus Stadt und Land
Nagold , den 3. November 1936

Das , was wir ein böses Gewissen nennen,
ist immer ein gutes Gewissen. Es ist das
Gute , was sich in uns erhebt und uns bei
uns selber verklagt.

Dienstnachrichten
Der Herr Kultminister hat den Hauptlehrer

Günter in Poltringen.  Kreis Herrenberg,
nach Cchramberg . Kreis Oberndorf versetzt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Studiendirektorstelle an

der Realschule mit Lateinabteilung inSchram-
berq  haben sich binnen zehn Tagen bei der
Ministerialabteilung für die höheren Schulen zu
melden.

Die Bewerberinnen um eine Fachlehrstelle für
Handarbeit und Hauswirtschaft an der Volks¬
schule Neuenbürg,  haben sich bis 1. Dezem¬
ber 1936 bei der Ministerialabteilung für die
Volksschulen zu melden.

Ergebnis der 2. Volksschuldienstprüfung
Auf Grund der im Monat Oktober 1936 ab¬

gehaltenen 2. Volksschuldienstprüfung sind zur
ständigen Anstellung an württ . Volksschulen für
befähigt erklärt worden : Würth Karl Vaiers-
bronn;  Charier . Erika von Calw.

In » Reim durch de« Nebelmouat
Im Reim ? Das fällt mir . ach so schwer. —

ich kann nur fröhlich singen. — Nun soll ich gar
dem Nebelmond — ein frohes Ständchen brin¬
gen. — Wenn Blütenschnee auf Zweigen liegt.
— wenn Vogellieder schallen, — wenn Wan¬
derlieder froh und frei - durch unsre Täler
Hallen. wenn Sommertag ins Blau ver¬
träumt . ein Vlütenmeer die Wiesen . — und
Mohn das ' Gold der Felder säumt . — dann ist
es leicht. Dann fließen die Worte , weil das
Herz diktiert . — was wir in Sonne fanden , —
und ist der letzte Strich vollführt , — ist . . ein
Gedicht entstanden . - Doch reimen , wenn es
regnet , stürmt . — wenn alles grau verhangen,
- - wenn Mutter rechnet, ob dies Jahr auch un¬
sere Kohlen langen . — wenn kalten Füßen
Husten folgt - und Ischias und Grippe . —
dann wird der muntre Pegasus - - zu einer alten
Hippe . — Dann springt er nicht mehr froh
bergan — mit seinen tollen Sprüngen . — dann
ist der alte Schlendrian — kaum mehr in Gang
zu bringen . Und doch! Man sollte wirklich
sich des Katzenjammers schämen. — Wir müs¬
sen unsere schöne Welt , — so. wie sie ist, doch
nehmen ! Wir müssen in den Nebelmond —
den Herzensfrohsinn tragen . - - Man soll, wenn
man an Gräbern steht. — auch danken, nicht
nur klagen. und all die Liebe, die uns heißt.
— der Liebsten Grab zu schmücken. — sie soll,
wenn du auch Tränen weinst — dich dennoch
tief beglücken. Und ruft der Bußtag dich
auch auf — zu ernster Bützerreue . — so ruft
Advent am Ende doch: Freu dich des Lebens!
Freue , - o Mensch, dich, daß nach müdem
Schritt . — den du durch Täler schreitest. — die
Bergfahrt kommt, der Sonne zu. — die glücklich
du begleitest , — und glücklich doch nur , weil du
kennst auch graue Nebelwochen. — Sonst
wär ' uns ja im Leben nie der Frühling ange¬
brochen.

Block - und Zellen -Neuordnvug
Den Haushaltungsvorständen gehen heute und

morgen rote Haushaltungslisten „OE ."zu. Die
Haushaltungsvorstände werden gebeten , diese
Listen alsbald gewissenhaft , vollständig und
sauber auszufüllen und bis 5. ds . Mts . an den
zuständigen Block ! eiter  abzugeben . bezw.
zur Abholung bereitzuhalten . Nur die stark um¬
randeten Spalten sind auszufüllen . Außer den
Familienangehörigen sind auch etwaige Unter¬
mieter . ausgenommen die Spanierfamilien . so¬
wie das vorhandene Haus -Personal in die Liste
aufzunehmen . In den Spalten C bis N ist für
jede Person eine Angabe über ihre Zugehörig¬
keit zu den näher bezeichnet«» Organisationen
zu machen, und zwar in der Art . daß in die zu¬
treffenden Spalten jeweils die Zahl „1"' ein¬
gesetzt wird.

Für die richtige Erhebung der in den Haus¬
haltungslisten gestellten Fragen sind die Block¬
leiter der NSDAP , verantwortlich . Ich bitte
die Haushaltungsvorstände , den Blockleitern ihre
Arbeit nach Möglichkeit zu erleichtern und richte
eine weitere Bitte an die Arbeitgeber , den Vlock-
leirern heute 2 Stunden zur Erledigung des
Geschäfts ohne Abzug freizugeben.

Der Ortsgruppenleiter.

Ergebnis der 2. Neichs-
Stratzenfammlung

Die von der SA .. SC . und dem NSKK . am
Samstag und Sonntag durchqeführte 2. Reichs¬
straßensammlung erbrachte im Kreis Nagold
die schöne Summe von 1451.77 Mark , davon
entfallen auf die beiden Städte Nagold und
Altensteig 477.03 bezw. 269.- - Mark.

Herzlicher Abschied
Zwecks geschlossener Erziehung und gemeinsa¬

mer Schulung der 10- bis 16-jährigen Kinder
deutschspanischer Familien , wurde deren Ueber-
führung in dafür geeignete Internate angeord¬
net . Und so fuhren heute früh 7.02 Uhr etwa
40 Kinder des Kreises Nagold , bepackt mit Köf-
ferchen. Schachteln und guten Ermahnungen nach
herzlichem Abschied von Mutter . Vater und
Freundschaft nordwärts und zwar die Buben
nach Königswinter  a . Rh . und die Mä¬
dels nach Herchen  a . d. Sieg . Glückliche Reise!

3S Fahre Oberamtstierarzt
Am 31. Oktober dieses Jahres sind 35 Jahre

verflossen, seit Oberamtstierarzt Veterinärrat
Dr . Metzger  sein Amt in Nagold übernom¬
men hat . Ein ungewöhnlich arbeits - und erfolg¬
reiches Leben liegt hinter ihm. Er hat nicht bloß
als praktizierender wie als beamteter Tierarzt
in der Tierseuchenbekämpfung und -Verhütung
Vorbildliches geleistet, sondern auch die Förde¬
rung der Tierzucht im ganzen Kreis Nagold mit
sichtlichem Erfolg sich angelegen sein lassen. Da¬
neben war er von Anfang an Fleischbeschauer
der Stadt Nagold und hat auf dem Gebiet der
Gesundheitspflege Hervorragendes geleistet. Er
sei nur an die Ein - und Durchführung des
Fleischbeschaugesetzes und später der Trichinen¬
schau erinnert.

Landrat Dr . Lauffer und Bürgermeister Maier
haben aus diesem Anlaß dem verdienten Beam¬
ten namens des Kreises und der Stadt Nagold
Dank und Anerkennung ausgesprochen und ihm
weiterhin Kraft und Gesundheit zu gesegneter
Weiterarbeit gewünscht.

Verde auckDu
EbgLedinr
HeicksbakLckutz
bund»

§ Schwarzes Brell
UartelamMS. «oLbnxk

Kreisstab und pol . Leiter der Bereitschaft Nagold
Heute abend 8 Uhr Tornister zurückgeben.

Der Bereitschaftsleiter.

absuchen, denn Hase und Reh üben immer die
gleiche Anziehungskraft auf den Wilderer aus.

Die gesetzliche Schonzeit für die Renke und
für den Seesaibling beginnt mit dem 1. No¬
vember . Die Fliegenfischerei auf die Aesche kann
so lange betrieben werden , bis die zunehmende
Kälte eine Grenze setzt, solange das Wasser
nicht den Gefrierpunkt erreicht hat . gehen auch
die Hechte noch gut an den Köder . Die Grund¬
angel bringt Rutten . Aitel , Nerflinge und Bar¬
sche am häufigsten . Besonders der Fang der
Aitel ist für den Erundangler an nicht zu
kalten Tagen ein guter Sport . Rotaugen und
Rotfedern greifen nur mehr selten zu. Die
Hauptfangzeit des Huchens hat ihren Anfang
genommen.

Der Arbeiter und das Buch
„Im neuen Deutschland muß der Arbeiter An¬

teil haben an allen Kulturgütern des Volkes.
Darum : dem deutschen Arbeiter das deutsche
Buch". So umreißt Reichsleiter Dr . Ley die
Aufgabe des Buches. Um jedem deutschen Ar¬
beiter der Stirn und der Faust eine Anzahl
Bücher zu nennen , erschien zur Woche des Deut¬
schen Buches ein Auswahlverzeichnis „Arbeiter s

^ und Buch", lieber 4 Millionen Exemplare wer - s
j den in die Hände der deutschen Arbeiter gelan - !
: gen. und jeder wird in den mehr als 150 Bü - >

chern eines für sich finden , sei es nun über Rasse. !
Volkstum und Geschichte oder über Politik , Welt - ,
anschauung. Sozialismus und Wirtschaft oder
ein Buch für den Feierabend . Das Auswahl - !
Verzeichnis ist in jeder Buchhandlung kostenlos
zu erhalten . Jeder , der es besitzt, hat Anrecht
auf ein künstlerisches Lesezeichen und auf einen
Prämienverlosungsschein.

Anbltnke«
eiu Derstüudigungsmittel

Dom DDAC . wird uns geschrieben : Wohl
jedem Kraftfahrer ist es schon einmal vor¬
gekommen . daß er bei Tag von einem ent¬
gegenkommenden Wagen mit Licht angeblinkt
wurde . Das heißt dann : „Dein Licht .brennt,
schalte es aus ". Nun gibt es aber Vorkomm¬
nisse ernsterer Art . die eine Verständigung
von sich begegnenden Fahrzeugen unbedingt
erfordern . Zwei Beispiele eines DDAC .»
Kraftfahrers seien hier angeführt:

In der Füssener Gegend kam einem Kraft¬
fahrer ein Wagen entgegen , aus dem quer
in die Straße herein eine etwa einen Meter
lange Latte zu ragen schien. Beim Näher¬
kommen war sestzustellen , daß vermutlich ein
Metzger an seinem Personenwagen einen
Anhänger für Viehtransport angehängt
hatte . Die der Straßenmitte zugekehrte
Gittertüre des Anhängers war eben herun¬
tergefallen und ragte nun in die Fahrbahn
hinein . — Auf der Autobahn Frankfurt—
Darmstadt hatte sich an einem Wagen der

j SI » FV» M . >

Hitlerjugend . Standort Effringen
Mittwoch abend 8.15 Uhr antreten vor dem

Heim zum Heimabend.

Hitlerjugend , Standorte Sulz und Wildberg
Die Standorte Sulz und Wildberg sind am

Mittwoch , den 4. 11.. abend . 8.15 Uhr vor ihrem
Heim angetreten . Beiträge mitbrinqen . Bann-
iührer W. Waidelich  und WS . Stellenleiter
Vussinger halten Heimabende.

Hitlerjugend , Standort Ebhausen
Sämtliche Ja . sind am Mittwoch den 4. 11.

um 7.30 Uhr vor dem Heim angetreten . Bann¬
führer W. Waidelich  hält einen Heimabend.

Der Unterbannsührer.

Sanitätskurse der HI . und des Jungvolks
Die Sanitätskurse beginnen Mittwoch , den

4. 11. 36 abends 8 Uhr:
In Nagold:  In der Gewerbeschule für die

angemeldeten Jg . der HI ., des Jungvolks u. der
Luftsportschar von Nagold.

In Simmersfeld:  In der Schule für
die Jg . von Hochdorf und Simmersfeld.

In Haiterbach:  In der Schule für die
Jg . von Haiterbach . Beihingen . Bösingen . Ober¬
schwandorf.

In E b h a u s e n : In der Schule für die Ja.
von Altensteig Berneck. Ebershardt . Rohrdorf.
Pfrondorf . Ebhausen.

In Wildberg  beginnt der Kurs am 11.
Nov. 36. Näheres wird noch bekanntqegeben.

Dr Untcrbannarzt : Dr . Bilger.

vordere Stoßdämpfer gelöst und hing ganz
dicht über der Fahrbahn . In beiden Fällen
war es möglich , die Fahrer dadurch zu war¬
nen , daß man ihnen e n t g e g e n b l i n k t e.
Es ist selbstverständlich möglich , in solchen
mit einer möglichen Gefahr verbundenen
Fällen mit der Hand zu winken oder sonst¬
wie der Versuch zu machen , den entgegen¬
kommenden Fahrer aufmerksam zu machen.
Aber man weiß ja , wie schwer es ist, etwa
ein Winken mit der Hand oder sonst ein
Zeichen an einem rasch vorüberflitzenden
Auto zu erkennen oder gar zu verstehen.

Der Vorschlag , der aus den Kreisen des
DDAC . kommt , geht nun dahin : Wenn ein
Fahrer sich auf ein Anblinken hin . davon
überzeugt hat . daß sein Licht nicht brannte,
so soll das immer heißen : „An deinem Wagen
ist etwas nicht in Ordnung , sieh nach !" Eine
solche Handhabung unter den Kraftfahrern
würde manchen Schaden und Unfall ver¬
meiden können . Im . Kampf gegen den Der-
kehrsunfall muß hei^ alles getan werden,
das irgendwie dazu beitragen kann , die Un¬
fälle herabzumindern . In diesem Zusammen¬
hang erscheint der Vorschlag sehr zweck-
mäßig.

14. März — Opferkag der Schützen
Für den Deutschen Schützenverband wurde als

Tag des Opferschießens 1936/37 der 14 . März
1937  bestimmt . Sämtliche Schützen im ganzen
Deutschen Reich werden sich vollzählig und gv»
schlossen an diesem Schießen beteiligen.

Kameradjchastsabcnd des Reichslustschutzbundes
Taufe in der Spanienkolonie

Altensteig . Auf Samstag Abend hatte der
Neichsluftschutzbund zu einem Kameradschafts¬
abend eingeladen , der von seiten der Amtsträ¬
ger und der Bevölkerung gut besucht war . Nach
einem Eröffnungsmarsch eines Streichquartetts
unter Leitung von Musikdirektor Maier , sprach
Gemeindegruppenführer Stadtbaumeister Schül¬
ler und dankte für den zahlreichen Besuch. Nach
dem gemeinsam gesungenen Luftschutzlied wickel¬
te sich dann ein recht reichhaltiges Programm
ernster und heiterer Art ab. Den Abschluß des
wohlgelungenen Abends krönte dann noch ein
kleines Tänzchen, dem hauptsächlich von der
Jugend gehuldigt wurde . — Nachdem unlängst
die Taufe eines Kindes des Dr . Lauen -schen
Ehepaares in der hiesigen Stadtkirche stattgesun¬
den hatte , fand vorgestern ebendaselbst die Taufe
eines Kindes der Eheleute Stäcker  statt , wo¬
bei 2 Frauen der hiesigen evang . Frauenschaft
die Patenschaft übernahmen.

Lehrer -Abschied
Egenhausen . Nach nahezu lljähriger Tätigkeit

in unserer Gemeinde verließ uns auf 1. No¬
vember Hauptlehrer Heinold.  um eine Stelle
mi Unterland anzutreten . Am Mittwoch Abend
versammelten sich die Dorfgenossen in der
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„Krone " zu einer Abschiedsfeier, wobei die Ver¬
dienste des Scheidenden in verschiedenen An¬
sprachen gewürdigt wurde.

Flugprüsung
Calw . Auf der Segelflugschule „Teck" har

Jungflieger Wilhelm Räuchle  der Schar Calw
die B -Prüsung im Segelflug mit Erfolg abge¬
legt.

tü -jähriges Dienstjubiläum
Frendenstadt . Gestern feierte der Lokomotiv¬

führer Georg Kleiner  beim Bahnbetriebs¬
werk Freudenstadt sein 40jähriges Dienstjubi¬
läum . Hiervon hat der Jubilar allein 37 Jahre
in dem verantwortungsvollen Lokomotivfahr-
dienst abgeleistet.

Letzte Nachrichten
2SÜV ausländische Marxisten in Valencia

eingetroffen
Valencia.  2SÜV Marxisten , die von der Bot¬

schaft der Madrider ..Regierung " in Paris an¬
geworben und in Marseille an Bord eines spa¬
nischen Dampfers eingeschifft worden sind, sind
hier eingetroffen . Es handelt sich meist um vor¬
bestrafte und arbeitsscheue Elemente , die die
Reihen der Milizen verstärken sollen.

Fast 5t v»0 Kg. spanisches Gold nach Frankreich
verschoben

Paris.  Der spanische Kutter „Tramontana"
ist aus Cartagena mit einer Ladung Gold im
Gewicht von 53 85K Kg. s !) in Marseille einge-
trosfen . Die Sendung ist siir die Bank von
Frankreich bestimmt.

Dokumentenschau „Der Bolschewismus"
Berlin . 2. November

Am Montagnachmittag eröffnete Dr.
Ehrt,  der Leiter der Anti -Komintern , die
große Bilder - und Dokumentenschau aus
den Archiven der Anti - Komintern „Der
Bolschewismus ". Das ausgestellte
Material ist das umfassendste , das bisher
zum Thema Bolschewismus geboten worden
ist. Die wichtigsten Bild - und Schriftdoku¬
mente aus dem In - und Auslande werden
hier der Oeffentlichkeit gezeigt : ein erschüt¬
terndes Anklagematerial gegen den Weltzer¬
störungswahn Moskaus.

Halle 1 zeigt den Bolschewismus
ohne Maske in der Sowjetunion,
dem Lande , in dem er 19 Jahre herrscht.
Zehn Abteilungen geben ein eindringliches,
furchtbares Bild von dem Kampf gegen Gott
und Religion , dem bolschewistischen Kinder¬
elend , den Folgen der angeblichen „Be¬
freiung " der Frau von dem elenden Leben
des Sowjetbürgers , das sich in den riesigen
Preisunterschieden gegenüber Deutschland
zeigt, von der Kulturschande der 6 Millionen
Zwangsarbeiter , die in den Wäldern Sibi¬
riens der Machtgier der bolschewistischen
Fremdherrschaft geopfert werden , von den
grausigen Methoden der GPU ., Einzelmord,
Massenmord , Geiselmord und schließlich
von dem entsetzlichen Hungerelend , das sich
Jahr für Jahr wiederholt.

In Halle 2 wird der bolschewistische Ver¬
such, auch die übrige Welt diesem Regime
des Blutterrors und des Massenelends zu
unterwerfen , gezeigt . In den einzelnen Ab¬
teilungen wird die rote Zersetzungs¬
arbeit in aller Welt  dokumentarisch
belegt . Ein besonderer Teil zeigt , wie Deutsch¬
land den Bolschewismus überwand.

Auf der Wandfläche „Spanien im bol¬
schewistischen. Fieber " werden die neuesten
Bilder des roten Terrors gezeigt . Ten Ab¬
schluß bildet eine Dokumentensammlung
über den 7. Weltkongreß der Komintern , der
die Kriegserklärung Moskaus an die Welt
darstellt , über die rote Armee als Armee der
Weltrevolution und des Sowjetimperialis¬
mus und über die Moskauer Clique um
Stalin . Eine Weltkarte zeigt in Verbindung
mit einem Schallplattenvortrag die Wühl¬
arbeit des Bolschewismus in allen Ländern
von 1917 bis zur Gegenwart , aber auch das
Erstarken der Gegenkräfte in den einzelnen
Staaten , seitdem Adolf Hitler den Bolschewis¬
mus in Deutschland vernichtete.

Der Leiter der Antikomintern . Tr . Adolf
Ehrt , sprach über Ausbau und Ziele der
Dokumentenschau . Er schilderte den Angriff
des Weltbolschewismus gegen die Kultur¬
staaten . der in diesem Jahre in ein entschei¬
dendes Stadium getreten ist , aber auch die
von Monat zu Monat wachsende Gegen¬

bewegung in der ganzen Welt . Deutschland
marschiere m dieser Bewegung an der Spitze.
Der bolschewistischen Weltfront der Kultur¬
vernichtung , der Gottlosigkeit und des welt¬
revolutionären Krieges müsse die Gemein¬
schaft der aufbauwilligen friedliebenden
Kräfte aller Nationen entgegengestellt wer-

Xeae Irskregieruug unterstützt Palästina Araber
Wie „Daily Telegraph " aus Jerusalem

meldet , hat die neue Regierung des Irak dem
„hohen arabischen Ausschuß " gemeldet , daß
auch sie die Araber in Palästina unverändert
unterstützen werde . Der neue Außenminister
des Irak werde demnächst nach Palästina
kommen ..

"eräockerongeii !o ller ckeutsekeu Diplomatie
Der Führer  und Reichskanzler hat er¬

nannt : Ten Gesandten in Luxemburg Graten
von Podewils - Türnitz  zum General¬
konsul in Kalkutta , den Generalkonsul in
Danzig von Radowitz  zum Gesandten in
Luxemburg , den Gesandten in Tirana Dr . v.
Luckwald  zum Generalkonsul in Danzig
und den Legationsrat Dr . von Pannwitz
zum Gesandten in Tirana.

Handel und Verkehr
183123 Schweine und 242 348 Schafe

in Württemberg
Nach dem Ergebnis der Schweine - und Schaf¬

zählung vom 4. September 1936 war die
Schweine - und Schafhaltung in Württemberg
ausgedehnter als je zuvor . Die Zahl der Be¬
triebe mit Schweinen beträgt 183123 . das sind
5,2 Prozent mehr als vor einem Jahr . Die
Zahl der Schweine beträgt 730 920 Stück . S i e
über trifft damit die Borjahres¬
zahl um  54741 Stück — 8,1 Prozent
und den bisher höchsten Bestand , zu Anfang
September 1930 mit 701 394 Stück, um 29 626
Stück — 4,2 Prozent . Sehr hoch sind die Be¬
stände an Jungtieren . Gestiegen ist auch die
Zahl der Zuchtsauen . Ein Vergleich mit dem
Reich zeigt, daß für die Ernährung in Würt¬
temberg nicht so viele einheimische Schweine
zur Verfügung stehen wie im Reichsdurch¬
schnitt . Auf ze 100 der Gesamtbevölkerung
kommen in Württemberg 25 Schweine über¬
haupt , im Reichsdurchschnitt dagegen 39. Da¬
bei beträgt außerdem der Anteil der Schlacht¬
schweine 23 Prozent aller Schweine , in Würt¬
temberg aber nur 15,2 Prozent . Wollte man in
Württemberg die Schweinebestände auf eine
dementsprechende Höhe bringen , dann müßte
bei einem Gesamtbestand von rund 26 Millio¬
nen Stück im Reich der gesamte Schweine¬
bestand in Württemberg auf über 1 Million
vermehrt werden ; hierunter müßten sich rund
277 000 Ve Jahr alte und ältere Schweine
(ohne Zuchtschweine ) befinden.

Die in Württemberg gleichzeitig durchge¬
führte Zählung der Schafe hat verglichen mit
der Zählung zu Anfang September 1935 eine
Zunahme um  11043 Stück ergeben
— 4,8 Prozent . Die Gesamtzahl der Schafe
beträgt 242 348 . Schafhaltungen wurden 3001
gezählt.

Mengen « Verbraucher - Lbstmarkt voni
31. Oktober . Mostäpfel 14, Mostbirnen 10,
Wirtschaftsobst 23 bis 26, Tafelobst 32 bis 40
Npsg. das Kilogramm.

Viehpreise . Kirchheim  u . T .: Kühe 310
bis 750, Kalbeln 520 bis 800, Jungvieh und
Rinder 185 bis 520 Reichsmark . — NAu¬
hausen  a . F .: Jungvieh 140 bis 320 , Kal-
binnen 500 bis 650, Kühe 340 bis 600, Ziegen
20 bis 28 RM . das Stück . — Ravens¬
burg:  Acltere Ochsen 550 bis 610, Arbeit - '
ochsen 450 bis 560, Kälberkühe 450 bis 550,
Milchkühe 300 bis 400, trächtige Kühe 440
bis 540, hochträchtige Kalbeln 440 bis 580,
fühlbar trächtige Kalbeln 400 bis 450, An¬
stellrinder — Ijährig 130 bis 200, 1—1b'--
jährig 210 bis 280 RM . das Stück.

Schweinepreise . Besigheim:  Milch¬
schweine 12 bis 15, Läufer 30 bis 43 NM . —
Ellwangen:  Milchschweine 12 bis 16 RM.
— Güglingen:  Milchschweine 14 bis
17.50, Läufer 24 bis 65 NM . — Hall:
Milchschweine 14 bis 22, Läufer 23 bis 25
Reichsmark . — Kirchheim  u . T .: Milch¬
schweine 16 bis 25, Läufer 30 bis 45 NM . —

j Mengen:  Milchschweine 13.50 bis 17.50
! Reichsmark . — N e u h a u s e n a . F .: Milch-
j ichwcine 11 bis 15, Läufer 25 bis 76 RM . —

Ravensburg:  Ferkel 10 bis 18 RM . —
> Saulgau:  Ferkel 12 bis 21 RM . — II l m:

Milchschweine 14 bis 20 RM . das Stück.

Pforzheim « Edelmetallpreise vom 2. Nov.
, Lin Kilogramm Gold 2840 RM.

Börsen-BerlÄte vom2.November
Berlin : Aktien eher abbröckelnd

Zum Wochenbeginn, der mit dem Monatsan¬
fang zusammenfiel und deshalb wegen der noch
vielfach fehlenden Limiterneuerungen eine wei¬
tere Einengung des ohnedies nicht sehr umfang-
reichen Geschäfts mit sich brachte, « öffneten die
Aktienmärkte zu überwiegend niedrigen und spä¬
ter abbröckelnden Kursen. Daneben mag auch der
Umstand eine Rolle gespielt haben, daß die Rück¬
flüsse der über den Ultimo in Anspruch genom¬
menen Gelder zunächst nur zögernd vor sich
gingen.

i Am Montanmarkt waren die zuvor stärker ge¬
stiegenen Mansfelder Bergbau um 2 Proz . schwä¬
cher, Harpen« verloren auf kleines Angebot 1,87,
Rheinstahl 1 Prozent . Fest lagen an diesem Markt
nur stolberger Zink mit plus 3 Prozent.

In Braunkohlenwerten drückte das Angebot bei
Leopoldgrube den Kurs um 3,25 Prozent , bei Ilse
um 3,5 Prozent . Fester lagen Chemische von Hey¬
den mit plus 1,62 und Farben mit plus 0,5 Pro¬
zent. Allerdings ging dieser Anfangsgewinn spä¬
ter wieder verloren (178—178,25).

Von Elektro- und Tarifwerten fielen Gesfürel
mit minus 2,12 und RWE. mit minus 1,12 Pro¬
zent aus. Schwächer lagen auch Papier - und Zell-
stosfaktien, so Aschaffenburger um 2,37 und Wald-
Hof um 1,12 Prozent , ohne daß besondere Gründe
hierfür erkennbar waren.

Am Rentenmarkt setzten Umschuldungsanleihe
zu unverändert 90,35 ein. Reichsaltbesitzverloren
20 Rpf. (119.40), Zinsvergütungsscheine zogen
um 10 Nps. an.
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59 .25 S8.7S
144.— 144.—
143.— 148.—
269.— 269.—

38.10—41.10 ZL.4 '. - 41.40

Gestorbene : Joh . Eg . Großhans , Landwirt . 85
Jahre . Wart / Ulrich Schaible , Postbote
a. D.. 75 I ., Altburg  Kr . Calw / Joh.
Friedrich Dölker . 84 I ., Wittlenswei¬
ler / Friedrich Wurth , Holzhauer . 53 Jahre.
Vaiersbronn , Rudolf Teufel . Schmied,
50 Jahre , Hailsingen / Barbara Ehrat,

l qeb. Bareis . Uhrmachers Witwe . 66 Jahre,
' Horb.

Sport -Nachrichten
Fußball

Kreisklasfe 1 - Abteilung Nagold
Giirtringen Nufringen 0:0
Herrenberg Emmingen 7:1

Mötzingen Calw 1:4
Nagold — Altensteig 4:v

Eärtringen - - Nufringen trennten sich in
einem torlosen Tressen 0 :0 unentschieden. Auch
hier war die richtige Lokalkampfstimmung un¬
vermeidlich . Herrenberg hatte den Neuling Em¬
mingen als Gast, welcher mit 7 :1 Toren ziem¬
lich hoch hereingelegt wurde . Damit nimmt
Herrenberg den zweiten Tabellenplatz ein . Man
sieht die ausgeglichene Spielstärke der Spitzen¬
gruppe . welche von Sonntag zu Sonntag wech¬
selt. Im vierten Spiel trafen sich die beiden
Tabellenletzten , wobei Calw seinen ersten Sieg
erringen konnte.

Tabellenstand
Vereine Spiele Gew. Unent. Verl. Tore Punk:

Nagold 5 5 — — 22 :6 l 0
Herrenberg 6 4 l i 17:6 9
Altensteig 5 3 I I 13:9 7
Gärtringen 6 3 l 2 13: 10 7
Nufringen 5 3 1 1 11:8 7
Calw S l — 4 8: 14 2
Emmingen 6 1 — 5 10:22 g
Mötzingen 6 — — 6 8:27 0

Haiterbach — Horb 5:v (1:üj
Wiederum hat Haiterbach ein Spiel gewon¬

nen . Das Resultat läßt an Deutlichkeit nichts
zu wünschen übrig . — Das Spiel begann mit
einer nicht zu verkennbaren Ueberlegenheit von
Horb. Wer die ersten 20 Minuten miterlebte,
dem mußte es um die Haiterbach « Mannschaft
bange sein. Aber Haiterbach hatte in seiner
Hintermannschaft Leute stehen, die nicht zu um¬
gehen waren . Haiterbachs Linksaußen gelang
das erste Tor . Ein blitzschneller Angriff . Horbs
Torwart verläßt sein Gehäuse und schon wars
geschehen. Es dauerte schon ziemlich lange , bis
dem Haiterbach « Mittelstürmer das zweite Tor
gelang . Nachdem durch den Linksaußen noch ein
drittes Tor erzielt wurde , zweifelte niemand
mehr an einen Sieg . Horb setzte alles auf eine
Karte und erzielte auch ein Tor . aber die Gäste
hatten die Hände dazu benützt. Haiterbachs
Torwart wurde in der Folge ganz hervorragend.
Einmal ging der Ball am ganzen Tor entlang
und ins Aus , das war Glück. Ein Kopfball
strich über die Querlatte . Auf der Gegenseite
griff der Torwart wieder einmal ins Leere.
Alles glaubte an ein 4 :0. als kurz vor Schluß
der Haiterbach « Rechtsaußen im Anschluß
an einen Eckball zum fünften Mal ins Schwarze
traf . Dann ging das Spiel zu Ende . Unter gro¬
ßem Jubel verläßt Haiterbach den Platz.

Kommende ZuMM-Lünderspiele
Das Ausland brachte in den letzten Wochen

verschiedene Meldungen über Abschlüsse oder
l Vereinbarungen von Länderkämpfen mit der

deutschen Fußball -Nationalelf , ohne daß bis-
der Verhandlungen eingeleitet oder entspre - I
chende Einladungen schon abgegangen wären . I

! Das Fachamt Fußball hat aus diesem
! Grunde den Abschluß nachstehender , fest ver-
s einbarter Länderspiele für die nächste Zeit

bekanntgegeben:
15. November in Berlin : gegen Italien,

31. Januar in Düsseldorfs gegen Holland,
31. März in Deutschland: gegen Frankreich.
31. März in Luxemburg: gegen Luxemburg,
25. April in Deutschland: gegen Belgien,
2. Mai in Zürich: gegen d i e S chw e i z.

Weiterhin sind im Laufe des nächsten Jah¬
res noch die Rückspiele gegen Norwegen und
Schweden auszutragen , die 1935 in Oslo
bziv. Stockholm durchgeführt wurden . Gleich- ^
falls müsseu wir noch gegen Estland und
Lettland antrcten . Es ist damit zu rechnen,
daß diese beiden Spiele gegen Ende der lau¬
senden Spielzeit in Reval und Riga bestritten
werden.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch : Un¬
beständige Witterung . i

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : "
G. W. Zais « , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen.

Hermann Gütz,  Nagold '
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 6 gültig . ^

DA. IX. 1938: 2543.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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sind die lSM-MSIIM»»Ws:
Feste im Hause. Heft I u. II s
Der gedeckte Tisch
Anrichten und Servieren
Wenn Besuch kommt!
Wild und Eeslügel
Fische kochen. Fische essen
Delikate Salate
Das Geheimnis des guten Kassees
Kuchen!
Festtagskuchen und Bäckereien
Rund um den Teetisch
Zum Tee und nach dem Abendbrot
Kalt aber fein

stets vorrätig bei ^

1724 Wildberg . 1. November 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlich« Teilnahme

anläßlich des Hinscheidens unserer lieben Mut¬
ter . Großmutter und Schwester

Am Wnkhack Wm.
geb. Reichert

sagen wir herzlichen Dank . Insbesondere danken
wir für die trostreichen Worte am Grabe , den
erhebenden Gesang und die Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen.

l —2 tüchtige

MeWeintt
können sofort eintretsn de:

Georg Ritter , Schreinermeist«
Stammheim Kr. Calw 1728

Bries-
Dlduer
erspart Suchen

und Verdruß

Ein Briefordner
gehört auch in den
kleinsten Haushall
zurAufbewahruna
von Schriftstücken
jeder Art

Zu haben in der

BuchhandlungG.W.Zaiser

im

gkO

vMllB
der

„Süööeutschen Hausfrau"
ist erschienen !

Viel « Seilen stärker— nur ZO pss !
Aus Vem Inhalt : Die Festgestaltung, !
Brautausstattung , Brautkleider,
Gästekleidung, die neue Wohnung,
Möbel , Gardinen , Teppiche.
Beleuchtung und vieles ander«

vorrätig bei
G. W. Zaiser,  Buchhandlung
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Hermann Göring erhält das Berliner
Ehrenzeichen

Nach der Einleitung der Kundgebung über¬
reichte Dr. Goebbels Hermann Göring das Gol¬
dene Berliner Ehrenzeichen.

lScherl Bilderdienst. M.I

Das goldene Ehrenzeichen
(Heinrich Hoffmann. M.!

Lritisek -so « jetrussiselie klottendespreebangev

Zur Fortsetzung der britisch-sowjetrussischeu
Flottenbesprechungen hat der sowjetrussische
Botschafter Maisky am Freitag dem briti¬
schen Außenamt einen Besuch abgestattet.
Holland bestrakt Heteer

Der Hauptschristleiter des marxistischen
Amsterdamer Blattes ..Het Volk " ist „wegen
vorsätzlicher Beleidigung des Oberhauptes
des befreundeten Staates Deutsches Reich"
zu einer höheren Geldstrafe verurteilt
worden.

diielit bestStigt
Die von einer ausländischen Nachrichten¬

stelle aus Rabat gebrachte Meldung , daß Por¬
tugal die Franco -Regierung anerkannt habe,
wird von amtlicher Portugiesischer Seite nicht
bestätigt.

Lk . 4uklösunz in «ler 8el >veir gekorilerl
Die schweizerische bürgerliche Presse fordert

von der eidgenössischenNegierung das Verbot
der Kommunistischen Partei . „Tribüne de
Genöve " schreibt, der Vundesrat hätte das
Volk hinter sich, wenn er den Mut und die
Tatkrast aufbrächte, vor dem Parlament klar
Stellung zu nehmen und das Verbot der
ganzen kommunistischen Organisation zu be¬
antragen ; denn das Volk sei nicht zu verwech¬
seln mit sener Bande von Schreiern und
käuflichen Subjekten , die manchmal in seinem
Namen Radau machen. „Journal de Gensvs"
nennt die Kommunistische Partei eine „feind¬
liche Armee auf Schweizer Boden ".

Leutsed uogsriselies kultursbkomiiien deststigl

Der Auswärtige Ausschuß des ungarischen
Reichstages hat in einer vertraulichen
Sitzung gegen die Stimme des sozialdemo¬
kratischen Vertreters den deutsch-ungarischen
Kulturvertrag angenommen.

Sie Welt in wenigen Zeilen
In Breslauermordete  der 31jährigc

Willi Heinrich die 6jährige Irene Fuchs. Der
Täter ist geflüchtet,  der Grund zu der
furchtbaren Tat noch unbekannt.

Ein außerordentlich großes Trauergefolge
gab dem verstorbenen Vater des Reichs¬
führers SS ., Geheimrat GebhardHimm-
ler,  das letzte Geleit . Die Trauerfei  e r,
die in München stattfand, eröffnete der Musik¬
zug der SS .-Standarte Deutschland. Zn Füßen
des Toten lag ein riesiger Kranz des Führers.
Daneben die Kränze des Stellvertreters des
Führers , des Ministerpräsidenten Göring , des
Reichskriegsministers, des Reichsschatzmeisters,
des Reichsstatthalters von Bayern und anderer
führender Männer von Staat und Bewegung.

Die starken Regenfälle der letzten Tage führ¬
ten in Oberschlesien zu fürchterlichen Ueber-
schwemmungen.  Mehrere Ortschaften
stehen vollständig unter Wasser. Eine Eisen¬
bahnbrücke wurde weggerissen und die Geleise
in einer Länge von 2000 Metern unterspült.

Ein Brand  brach im Elektrizitätswerk der
französischen Hafenstadt St . Nazaire  aus.
Sämtliche in der Nähe liegenden Fabriken
mußten den Betrieb einstellen und können erst
wieder Mitte der Woche ihre Tätigkeit aufneh¬
men.

»
„Graf Zeppelin " und „Hindenburg " trafen

sich zum erstenmal über dem Atlantik . Für
die Reisenden war die Begegnung ein herr¬
liches Erlebnis.

Der Reichskriegsgerichtshof wieder eingesetzt
Senatspräsident Seniler  vom Reichskriegs¬
gerichtshof der in Anwesenheit von Reichs¬
kriegsminister Generalfeldmarschall v. Blomberg
wieder eingesetzt wurde. sPressepholo, M .s

Der Präsident des Reichskriegsgcrichts
Generalleutnant Heitz. (Pressephoto, M.)

16V Tote gab es bei einem Wirbel,
stur  m . der nördlich von Madras  in In¬
dien raste. Das Grenzgebiet von Haiderabad
leidet unter den Folgen der Naturkatastrophe
besonders schwer. *

In der Nähe von Tondern wurde daS
Wrack des schon seit einiger Zeit vermißten
Fischkutters „Eigil " gesunden.  Tie vier-
köpfige Besatzung ist in den Wellen umge¬
kommen. ^

Neun Personen aus Brieg , Breslau und
Weiden standen in Görlitz wegen Begünsti-

Die Göblirtsstmide der deutschenLuftwaffe
Bor 25 Zähren wurden zum erstenmal deutsche tzeeresstugzeuge verwendet/ WL -uchKIAUEgEW

Mtm tksiehll AWifs ms Am
Kamps innerhalb der „Volksfront " —
Streiks und Arbeitslosigkeit nehmen zm

§1. Paris , 1. November.
Die französischen Rechtsblätter, die schon vor

Monaten feststellten, daß die Kommunistische
Partei Frankreichs nur Vollzugsorgan der
Moskauer Befehlsstellen der Komintern ist,
haben recht behalten. Kaum war der radikal¬
sozialistische Parteikongreß in Biarritz , der in
einer gar nicht verwunderlichen Kurzsichtigkeil
die Gefahren der Bindung an die Kommunisten
zwar erkannte, aber keine Schlüsse daraus zu
ziehen imstande war, vorbei, als auch die Kom¬
munisten schon zu einem neuen Vorstoß gegen
die Regierung Blum  ausholten : Der Gene¬
ralsekretär der Kommunistischen Partei , Tho-
rez , erklärte am Freitag unter dem tosenden
Beifall seiner Zuhörer , oaß die Zeit für Kom¬
promisse vorbei sei und daß die Kommunisten
die Regierung Blum , zu deren Unterstützung
sie sich selbst verpflichtet hatten, für das noch
nicht erfüllte Programm der „Volksfront " zur
Verantwortung ziehen werden.

Die Kommunisten haben sich gar nicht be¬
müht, die wahren Gründe für diese ihre Hal¬
tung zu verschleiern. Sie fordern die
A u f h e b u n g d e r L i e f e r u n g s s p e r r e §
nach Spanien.  Man will Frankreich auch
außenpolitisch zum Dienstmann Moskaus
machen; diese Gefahr wird auch vom Großteil
der französischen Presse erkannt, die sogar dar¬
auf aufmerksam macht, daß man spätestens bis
zum Zusammentritt des Parlaments , wenn
nicht schon früher, auf Zwischenfälle gefaßt sein
müsse.

Angst und Entrüstung allein werden aller¬
dings kaum helfen. Was die Kommunisten in
Wahrheit wollen , mußte erst kürzlich der
Unterstaatssekretär für die Kriegsmarine,
B l a n cho, bei einem Besuch in den Marine-
Arsenalen von Cherbourg  erfahren , wo
die Belegschaft ihn mit einer Strophe aus der
„Internationale ", in der davon die Rede rstz
daß die Kugeln in den Gewehren
fürdie eigenen  Admirale be-
stimmt seien,  begrüßte . Angst und Ent¬
rüstung helfen auch nicht gegen die wieder
fühlbarer werdende — offenbar von den
Kommunisten geschürte — Streikwelle , die
Blum m beschleunigten Beratungen innerpoli¬
tischer Natur gezwungen hat. In Paris hat
schon wieder die Belegschaft einer Kraft¬
wagen - Akkumulatorenfabrik die Werkstätten
besetzt und die Arbeit niedergelegt . In Nord¬
srankreich haben Streikende Kohlentransport-
Kraftwagen angehalten und die Zündkerzen
aus den Motoren geraubt , so daß Militär
eingesetzt  werden mußte — auch als
Bahnperfonal — um die Wiederaufnahme
der Arbeit in den wegen Kohlenmangels still¬
gelegten Fabriken Nordfrankreichs zu sichern.
Dabei sinkt laufend die Zahl der Arbeitenden
in Frankreich; gegenüber dem Vorjahr ist die
Zahl der statistisch erfaßten Erwerbslosen in
Frankreich — und nur ein verhältnismäßig
kleiner Teil der Arbeitslosen erscheint in den
Statistiken — um 28 476 auf 409 195 ge¬
stiegen.

Dafür ungeheuere Rüstungen
Im krassen Gegensatz zu diesen innerpoli¬

tischen Schwierigkeiten steht das Rüstungs¬
programm der „Volksfront "- Regierung,
deren marxistischer Chef als Hauptschrist¬
leiter des „Populaire " lange Zeit jede
Rüstung für ein Verbrechen erklärt hatte.
Das französische Luftsahrtministerium hat
die Erhöhung der Zahl der Kampfflugzeuge
um 50 v. H. und die des Personals um
10 OVO Mann angekündigt . Außerdem hat
die Negierung das Marinebauprogramm für
1937 beschlossen, das die Kiellegung von ins¬
gesamt 51 Einheiten mit 47 000 Tonnen
vorsieht, darunter einen 7600 -Tonnen -Kreu-
zer, zwei 1700 - Tonnen - Torpedoboote , vier
1000 - Tonnen - Torpedoboote, sieben Untersee¬
boote von 1500 bis 3000 Tonnen , dreißig Avi¬
sos und Torpedobootsjäger , vier Flugzeug¬
mutterschiffe, zwei Torpedobootsschnellboote
und ein Tankschiff.

„rausen-markscheta"-Winter ist tot!
Halle, 31. Oktober.

In dem Prozeß gegen den 54jährigen Gustav
Winter  aus Naumburg , der einst durch sei¬
nen „Krieg um die rotgestempelten Tausenb-
markscheine" von sich reden machte und sieben
Mitangeklagte vor dem mitteldeutschen Son¬
dergericht in Halle ist eine unerwartete Wen¬
dung eingetreten : Der Hauptangeklagte Winter
hat in der Nacht zum Samstag im Gerichts-
aefängnis seinem Leben ein Ende bereitet. Der
Prozeß , der vor einigen Tagen begann, hatte
für Winter einen sehr ungünstigen Verlauf ge¬
nommen ; insbesondere erlitt er mit seinem
„Erdmagneto-Kulturverfahren ", durch das es
angeblich möglich sein sollte, die dreifache Ernte
als die normale zu erzielen, kläglich Schiff¬
bruch.

Kmzlerichle anr»er WelWM
kiokel kreis kiir kkzisioloZie ui »I IUeäiLio

Das Lehrerkollegium des Carolinischen
Institutes zu Stockholm  hat Donnerstag
abend beschlossen, den Nobelpreis in Physio¬
logie und Medizin für das Jahr 1936 Sir
Henry Hallett - Dale.  London , und Pro-
fesior Otto Loewi,  Graz , gemeinsam zu
verleihen wegen ihrer Verdienste auf dem
Gebiete der Nervensorschung.

(Schluß)
Die Zusammensetzung der Fliegerabtei,

lung und ihre Ausrüstung mit Trains litt
erheblich unter dem Mangel an  not¬
wendigen Geldmitteln  und
kann daher nur als Versuch und Not¬
behelf angesehen werden . Vor allem fehlte
es an den notwendigen Trains . Jede Ab¬
teilung besaß lediglich 2 gewöhnliche Last¬
autos zur Beförderung der Flugzelte , Mate¬
rialien und Mannschaften , während ver¬
gleichsweise in den diesjährigen französischen
Manövern jedes Flugzeug seine eigene
Automobilprotze besaß und jeder Abteilung
als 1. Staffel 4 Lastautos mit Reservemate¬
rial und als 2. Staffel 2 Automobil -Repa¬
raturwerkstätten modernster Einrichtung
folgten.

Die Luftwaffe wird ausgebauk
Auf Grund der günstigen Ergebnisse im

Kaisermanöver 1911 ging nunmehr der
Auf- und Ausbau der deutschen Luftwaffe
mit etwas größeren Schritten vorwärts . Be¬
dauerlicherweise aber immer noch nicht in
dem Tempo , das angesichts der gewaltigen
Lnstrüstungen unserer westlichen Nachbarn
wünschenswert und erforderlich gewesen
wäre . Noch im Herbst 1911 fand ein zweiter
Osfiziersknrsus in Löberitz statt und nach
dessen Beendigung blieben dort als
Stammoffiziere  zurück Oberleutnani
Barends , die Leutnants Braun . Canter,
Carganico . Engwcr , Fisch. Förster , Mahncke,
Reinhardt und Solnntz.

Königlich preußische Fliegertruppe
Das Jahr 1912 ist sür die deutsche Luft¬

waffe insofern von ganz besonderer Bedeu¬
tung , als am 1. April die junge Flieger¬
truppe provisorisch und am 1. Oktober end¬
gültig in den Etateinge reiht  wurde.
Mit diesem Tage ist die „Königlich preu¬
ßische Fliegertruppe " entstanden , mit einer
Uniform , die der des Lustschifserbataillons
ähnlich war . Sie blieb wie bisher der In¬
spektion der Verkehrstruppen unterstellt . Zu
dem preußischen Kontingent kam ein säch¬
sisches und ein württemliergisches mit einem
Gesamtetat von 21 Offizieren und 306 Mann.
Das Kommando in Löberitz wurde Major
Lehmann  übertragen , und die drei im

Westen des Reiches neu erstandenen FReger-
stationen in Straßburg , Metz und Darmstadt
standen unter dem Befehl von Major Sie¬
gelt  als Major beim Stabe der Flieger¬
truppe.

In einer Denkschrift vom 26. September
1912 schlug der Große Generalstab , in dem
Oberst Ludendorsf  die treibende Kraft
war . eine grundlegende Neuregelung vor
und forderte , daß „bis zum 1. April 1914
jedes Armeekorps eine eigene Fliegerstation
bekommen und daß deren taktische Ausbil¬
dung und Verwendung im Truppendienst
dem Generalkommando unterstehen sollte.
Gruppen von Fliegerstationen sollten sür die
technische Leitung und Ausbildung unter
„Kommandeuren der Flieger " zusammenge¬
faßt werden . An ihre Spitze sollte eine
selbständige von der Generalinspektion des
Militärverkehrswesens völlig unabhängige
„Inspektion des Militärflug¬
wesens"  treten ." Dieser weitblickende und
großzügige Plan scheiterte am Widerstand
des Kriegsministeriums und auch an ge¬
wissen Bedenken innerhalb der Fliegertruppe
selbst. Immerhin wurden am 1. Oktober
1913 vier Preußische und ein bayerisches
Fliegerbataillon ausgestellt . Die preußischen
Bataillone hatten ihre Spitze in der nun¬
mehr neu geschaffenen „Inspektion der Flie¬
gertruppen " unter Oberst von Eber¬
hardt,  das bayerische Bataillon unter¬
stand der bayerischen Inspektion der Flie¬
gertruppe.

Die Nakionalflugspende hilft
Als dann schließlich die zuständigen mili¬

tärischen Stellen die Notwendigkeit erkannt
hatten, im Interesse der Landesverteidigung
eine starke Luftwaffe zu schaffen, da fehlte bei
den Volksvertretern das nötige Verständnis.
Die Mittel , die bewilligt wurden, reichten bei
weitem nicht aus , um Deutschland den nötigen
Schutz zu gewähren . Das deutsche Volk mußte
zur Selbsthilfe  greifen . Dies geschah
durch den Aufruf des Prinzen Heinrich von
Preußen vom 12. April 1912 zur National¬
flugspende, die mit einem Gesamtergebnis von
7 647 950,48 RM . abschloß und damit sogar
noch die Zeppelinspende nach dem Unglück bei
Echterdingen um etwa IV- Millionen RM.
übertras. Nunmehr standen der deutschen Luft¬

waffe die Mittel zur Verfügung , deren sie zu
ihrer Weiterentwicklung bedurfte. Sie war
mitten im friedlichen Aufbau , als sie in-
August 1914 der Kaiser rief. Was unsere Flie¬
ger in den 4 Jahren an allen Fronten geleistet
haben, ist Wohl noch in aller Erinnerung . Es
dürfte genügen , daraus hinzuweisen , daß
79 Flieger mit dem Pour -le-Merite und 11 mi:
dem Bayerischen Max -Joseph -Orden aus¬
gezeichnet worden sind.

Das Versailler Diktat hat der deutscher'
Luftwaffe ein Ende bereitet, die nationalsozia
listische Negierung hat sie wieder auf¬
gebaut.  Am 14. März 1935 erließ auf Vor¬
schlag des Reichsministers der Luftfahrt der
Führer als Oberbefehlshaber der Wehrmach:
folgenden historischen Erlaß : „Die Reichs-
luftwaffe ist als neuer Wehr¬
macht steil  geschaffen ; sie knüpft an die
ruhmreiche Tradition des Weltkrieges an.

Adler von 1911 noch heute bei der
Luftwaffe

Die Heldentaten unserer Kriegsfliege:
vermögen aber nicht den Ruhm jener Ossi
ziere zu verdunkeln , die als Pioniere der
Militärsliegerei und der Luftwaffe ihr Le¬
ben eingesetzt haben . Eine Reihe von ihnen
von den „Adlern des Kaisermanö¬
vers 1911"  sind heute nach 25 Jahren
noch bzw. wieder in der Luftwaffe tätig . Er¬
find dies General der Flieger von Stülp-
nagel.  Kommandeur der Lustkriegsakadc-
mie in Gatow , Generalleutnant Wilberg,
Kommandeur der Luftkreisschule in BerVn-
Gatow . Oberst Mahncke,  der den Posten
des Neichslustsportführers innehat . Oberst
Förster  Eommodore des Fliegergeschwa¬
ders General Wever  in Gotha , Oberst v.
Lew all.  Leiter eines Luftamtes , Oberst¬
leutnant Carganico,  Kommandant des
Flughasens Berlin - Tempelhos , Major
D r a u ii. Kommandeur der Luftgaureservc
14 und Führer der Landcsgruppe Bayern
un deutschen Luftsportverband und Major
Fink  im Reichsluftfahrtministerium . Di
andern aber, die nicht mehr aktiv der Lust
Waffe angehören , sind im Herzen bci ihr.
denn wie Major a. T . Sacken!  y u n
sagt : „Wen die Fliegerei einmal gepackt hat,
den läßt sie nie wieder los ."
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gung der  Raube r- und M örderbanoe
S chü l l c r vor Geri cht. Die Angeklagten
ivaren zum Teil geständig. Anna Schüller,
die Mutter der Räuber , erhielt zwei Jahre
Gefängnis , ihre Tochter und ihre Schwieger¬
tochter je sechs Monate . Zwei weitere Ange¬
klagte wurden zu zweijährigen Zuchthans-
bzw. Gefängnisstrafen verurteilt . Die Räu¬
berbande Gebrüder Schüller verübte bekannt¬
lich im Mai vorigen Jahres den Neberfat!
auf den Eisenbahnpostwagen bei Nothwasser
(Oberlausitz) aus und hatte noch 130 weitere
Straftaten auf dem Gewissen.

StuttWt-Msttsteiii« Smilw
^Tic Reichsbahn erschließt ein weiteres Ge-
oict unserer Alb dem Fremdenverkehr.
kr i Z n b e e i c t>t 6er >' !> v I- e s s >-

gs. Stuttgart , 1. November.
Es mag manchen Naturfreund geben, der die

Gegend um das obere Filstal aanz besonders
ins Her- geschlossen hat. In der Tat ist auch
18 i e i e n st e i g im „Gcißentäle". wie im
Golksmuud das Obere Filstal heißt, eines der
schönsten Fleckchen unserer Schwäbischen Alb.
Lieblich eingebettet zwischen Wiesen und Wald-
Hängen liegt die ehemalige Oberamtsstadt mit
ihren prachtvollen Fachwerkhäusern und dem
altertümlichen Marktbrunnen , den das Helsen¬
steiner Wappen, der Elefant, krönt. Alle land¬
schaftlichen Vorzüge genießt diese Stadt ; sie ist
im Winter ein ganz hervorragender W i n t er¬
spar  t p l a tz, erfreut im Sommer den Be¬
sucher durch sein vor zwei Jahren erstelltes

XViesellsteigiw „deiüeotrile" (Mangold)

neuzeitliches Schwimmbad,  und doch hatte
es einen ganz gewaltigen Fehler : Es liegt fast
am Ende der Welt. Es h a t t e einen Fehler,
eciin die>er letzte Mangel ist nunmehr auch be-
citigt wurden: Die Reichsbahndirektion hat

dem langersehnten Wunsch der Gemeinde nach-
gegeben und eine Omnibuslinie  einge-
r- ' cet. Täglich fährt nun viermal der Wagen
der Reichsbahn von Stuttgart aus in diese ent¬
legene Stadt . Während man vorher mit dem
günstigsten Zug von Stuttgart nach Wiesen¬
steig nicht weniger als 2Vs Stunden benötigte,
erreicht inan heute das Ziel viel angenehmer
eine Stunde früher. Mit ganz besonderer
Freude begrüßt darüber hinaus die Wiesen-
steiger Jugend die Einrichtung des Omnibus-
verkchrs von Wiesensteig nach Geislingen, denn
aiich sie spart beim Schulbesuch über eine
Stunde.

Die erste Fahrt nach Wiesensteig
Am Samstag früh starteten nun zum

erstenmal zwei Wagen der Reichsbahn zur
Fahrt von Stuttgart nach Wiesensteig. Ge¬
mächlich zogen die Wagen die Weinsteige
hinauf und wieder einmal stand vor den
Augen der Fahrgäste jenes alte und doch
immer wieder neue Bild der Landeshaupt¬
stadt, die in leichtem Frühnebel tief unten
zwischen den nun herbstlich braunen Hängen
lag . Degerloch und die Dörfer der Filder-
gegend flogen vorüber und nach einem weit-
ausholenden Bogen befanden sich die Wagen
plötzlich auf der erst vor wenigen Wochen
erössneten Reichsautobahn . Trotz der nicht
geringen Geschwindigkeit, die auf dieser wun.
derbaren Straße entwickelt werden konnte,
blieb doch noch Zeit, die im blauen Nebel¬
dunst liegenden Berge unserer Alb zu be¬
wundern . Kirchheim, Weilheim waren durch,
fahren , die Wagen kletterten die kurvenreiche
Steige auf die Albhochfläche hinauf und aus
tiefem Tal grüßte vom Sonnenlicht über¬
flutet , das Städtchen Wiesensteig.
Der Empfang in Wiesensteig

Die Fahnen wehten von den Häusern, die
Musikkapelle ließ frohe Weisen erklingen, die
ganze Einwohnerschaft war auf den Beinen,
als die Wagen in die Stadt einsuhren. Nach
einer leiblichen Stärkung wies Präsident
Honold  darauf hin , daß mit dieser neuen
Omnibuslinie eine Verbindung ge¬
schaffen sei zwischen Landes¬
mitte und Schwäbischer  Alb . Es
sei nicht znlekt auch Aufaabe der Reichs¬

bahn , abgelegene, schöne" Gegenden dem
Fremdenverkehr zu erschließen. Bürgermei¬
ster Gfröreis  bedankte sich herzlich für
das Geschenk der Reichsbahn, wies auf die
Vorteile hin, die Wiesensteig aus dieser
neuen Linie habe und versprach, alles zu
tun , um Wiesensteig zu einem Fremdenver¬
kehrsplatz erster Ordnung zu machen. Die
Glückwünsche des Schwäbischen Albvereins
übermittelte Direktor Höllwarth,  wobei
er daran erinnerte , in welch großem Aus¬
maß die Reichsbahn von den Albvereinlern
benützt werde, und der Geschäftsführer des
Albvereins, Oberreallehrer Widman  n.
brachte in einem launigen Gedicht die
Freude des Albvereinlers über diese neue
Verkehrslinie zum Ausdruck.

Im Namen der Partei bedankten sich Orts¬
gruppenleiter Beisenw enger  und im
Namen der Jugend ein Vertreter der Schü¬
ler für diese Einrichtung.
Fröhliche Abfahrt

Obwohl die Anfahrt durchweg sehr „fahr¬
planmäßig " verlaufen war , ließen es sich die
Fahrtteilnehmer doch nicht nehmen, ein wenig
über die angesetzte Fahrzeit hinaus in dein
schönen Städtchen zu verweilen, um dann,
herzlich verabschiedet von der Einwohner¬
schaft. wieder die ebenso reizvolle Heimfahrt
anzutreten.

Großzügige Bauprojekte
Eßlingen, 31. Oktober.

In einer Beratung des Oberbürgermeisters
mit den Ratsherren wurden zunächst einige
Aeuderungen und Erweiterungen des Stadt-
bauplaus besprochen. Zwischen Metlingen und
Obertürkheim soll ein unbebauter Grünstreifen
von 160 Meter Breite eingeschoben werden, da¬
mit man der Tendenz gerecht wird, zwischen
Stuttgart und Eßlingen eine natürliche Schei¬
dung zu schaffen. Da die Räume des Rat¬
hauses  zu klein werden, ist bereits mit der
Kirchengemeinde verhandelt worden, um die
neben dem Rathaus liegenden Gebäude der
Kirche zu erwerben. Es ist geplant, vielleicht
auch im Hof des jetzigen Rathauses ein neues
Gebäude anzubauen. Der Erwerb der Pfarr¬
häuser und die Erstellung des Anbaues kommen
zusammen aut 350 000 RM . zu stehen. Baurak
Eisele  schlug vor, an Stelle dieses Planes,
das Projekt eines ganz neuen Rathausgebäudes
bei der katholischen Kirche und dem Waisenhof
ins Auge zu fassen. Dieses neue Rathaus , für
das bereits Pläne vorhanden sind, würde
650 000 RM . kosten. Die Ratsherren äußerten
dieser gewaltigen Aufgabe gegenüber erhebliche
Bedenken, so daß zunächst einmal die Verhand¬
lungen mit der Kirchengemeinde fortgesetzt wer¬
den. Die Pläne eines Neubaues des Bahnhofes
Obereßlingen sind alt. Leider hat die R> >s-
bahn heute nicht die Mittel , um ein > 's
Bahnhofsgebäude für einige Millionen RA u
erstellen. Da aber die Zustände in Ober,
gen unhaltbar sind, soll eins Unterführung u
Bahnübergang und ein unterirdischer Zugang
zum Fahrkartenschalter gebaut werden. Inner¬
halb der Bestrebungen, den Wohnungsmarkt zu
beleben, hat sich die Stadt entschlossen,
14 Kleinstwohnungen zu bauen. Bei dieser Ge¬
legenheit gab Oberbürgermeister Dr . Klaiber
bekannt, daß der Zuzug nach Eßlingen recht
groß ist. Seit Januar sind 464 Familien zu-
gezogen.

Bekanntlich bedürfen Lehrverträge zwi¬
schen Lehrling und Lehrherrn , wenn der
Lehrling unter Vormundschaft steht, der Ge¬
nehmigung des Vormundschaftsgerichtes.
Das Vormundschastsgericht ist berufen
darüber zu wachen, daß der Lehrvertrag
vom allgemeinen Sittlichkeitsstaudpnnkt und
nach den Anschauungen des Volkes einwand¬
frei ist und daß er die Interessen des Mün¬
dels wahrnimmt , seiner Erziehung , Aus¬
bildung und seinem Besten dient. Liegt also
der Abschluß des Lehrvertrages bei Berück¬
sichtigung der Interessen der Allgemeinheit
nicht im Interesse des Mündels , so muß
die v o r m n n d s cha f t s g e r i cht l i che
Genehmigung versagt werden.

Ein Vormund legte kürzlich dem Vor¬
mundschaftsgericht einen Lehrvertrag zwi¬
schen seinem weiblichen Mündel arischer Ab¬
stammung und einem jüdischen Lehrherrn
zum Zwecke der Genehmigung vor . Das
Vormundschastsgericht und auch das Land¬
gericht versagten die Genehmigung, weil
dieser Vertrag nicht im Interesse des Mün¬
dels liege. Im nationalsoztalisti-
scheu Staat solle der schädliche
jüdische Einfluß auf a r i 's ch e
Staatsangehörige möglich  st
ausgeschaltet werden . Das gelte
ganz besonders  für Minder¬
jährige.  Die Lehrzeit diene zwar in erster
Linie der Berufsausbildung , aber ihr nicht
allein . Gleichzeitig solle der Lehrling wäh¬
rend der Lehrjahre Gelegenheit finden, im
Geiste der nationalsozialistischen Ideen aus¬
zuwachsen und sich in ihr weiterzubilden, um
ein wertvolles Mitglied der deutschen Volks¬
gemeinschaft zu werden. An dieser Aufgabe
habe auch der Lehrherr zu seinem Teile mit¬
zuarbeiten . Ein jüdischer Lehrherr
sei hierzu ungeeignet,  selbst wenn
die Ausbildung in der Hand eines arischen
Angestellten der jüdischen Firma liege.
Wenn eine arische Lehrstelle nicht zu finden
sei. müsse dem Mündel zugemutet werden.

eine Lehrstelle in einem anderen Beruf an-
zuuehmen.

Dieser Entscheidung ist in vollem Um¬
fange beizupslichten. Sie gewinnt aber in
ihren grundsätzlichen Ausführungen weit
über den Rahmen des in ihr behandelten
Einzelfalles hinaus Bedeutung . Die Ge¬
fahren . die für deutsche Lehrlinge, besonders
sür weibliche, in jüdischen Firmen bestehen,
bestehen nicht nur sür solche Lehrlinge, die
einen Vormund haben. Sie sind süralle
anderen deutschen Kinder,  die eine
Lehrzeit bei Juden durchwachen wollen, in
gleicher Weise vorhanden . Nur bedürfen d:e
Väter zum Abschluß des Lehrvertrages nicht
der Genehmigung des Vormundlchatts-
gerichtes. Es besteht also nicht die Möglich¬
keit. wie sie bei unter Vormundschaft stehen¬
den Lehrlingen gegeben ist. daß das Vor¬
mundschaftsgericht rechtzeitig vorbeugend
durch Versagung der Genehmigung ein-
greist. Aber nach den Ausführungen des
Vormundschaftsgerichts steht fest, daß die
Beschäftigung deutscher Lehr¬
linge in jüdischen Betrieben mit
dem Wollen des n a t i o n a l s o z i a -
li st ischen Staates und mit dem
Interesse der deutschen Jugend
unvereinbar  ist . Es verbietet sich also
für deutsche Eltern von selbst,  ihre
Kinder zu einem jüdischen Betriebsinhaber
in die Lehre zu geben, weil sie dort nicht
deutsche, sondern jüdische Geschästsmanieren
lernen würden und sittlich und rassisch ge¬
fährdet wären.

MoOnntllĝgA

Darüberhinaus aber muß derartigen , den
nationalsozialistischen Anschauungen wider¬
sprechenden Lehrverträgen die rechtliche
Wirksamkeit abgesprochen werden. Eine
bei Juden verbrachte Lehrzeit
dürfte also in Zukunft nicht
mehr als gültige Lehrzeit an-
erkannt werden.

Mer, Alt Md Wolle- allez aas Holz
Unser Kampf um eigene Rohstoffe — Wir schaffen sie aus Kohle , Luft

und Wasser
Von Ilnns H o k r i e 6

Coviir'iM by Nachrichtenbüro Holzaviel-Berlin.
Nachbrnck auch mit Quellenangabe verboten.

Aufgaben und Fragen von morgen mög- >
lichst schon heute  mit unseren Lesern zu j
besprechen, ist einer unserer ersten Grund- ,
säße. Darum ist auch die jetzt vom Führer j
in den Mittelpunkt des neuen Wirtschafts- ^
Programms gestellte Rohstoff - Frage  ,
in ihren großen Zügen unseren Lesern be- j
reits vertraut. Um aber ihr Wissen auf die- i
scm so ungeheuer lebenswichtigen Gebiet zu §
vertiefen, lasten wir heute einen anerkann- l
ten Fachmann über Deutschlands Kampf j
um neue Rohstoffe sprechen. Die neuen Roh¬
stoffe aus Kohle, Holz, Wasser und Luft find
geeignet, uns auf der einen Seite von Ein- j
fuhr aus dem Ausland unabhängig zu !
machen, auf der anderen Seite im Berede- !
lungsprozetz selbst wertvolle Produkte für j
den Export zu ergeben. Unsere Leser über i
den Stand dieser Entwicklungauf dem lau- >
senden zu halten, gibt uns gleichzeitig Ge¬
legenheit, zu unserem Teil dazu beizutragcn,
daß das Führerwort wahr bleibe: „Aus
68 Millionen Einzelwesen mutz eine  geballte
Meinung, ein geballter Wille, eine  Ueber-
zeugung und ein Entschluß kommen!"

„Professoren "? — Kerle!
Das „Volk der Dichter und Denker" hat

uns die Welt mit einem spöttischen
Unterton genannt . Seit 1933 ist der Spott
verschwunden. Dafür taucht bei diesem Wort
der Wunsch aus. daß es in Deutschland doch
noch so sein möchte wie früher . Tenn wir
haben zwar auch heute noch keinen Mangel
an Dichtern und Denkern. Nur sind unsere
Professoren andere geworden. Es sind nicht
mehr die weltfernen Romanfiguren , die man
im Ausland zurücksehnt, sondern — Kerle.
Menschen, die mit beiden Beinen fest ans den:
Boden stehen, auf den sie das Schicksal ge¬
stellt hat , die sich des Blutes bewußt sind,
das sie mit den Brüdern um sie herum zu
einer Einheit zusammenschweißt — Kame¬
raden , die in die gemeinsame Front ein¬
geschwenkt sind und auf die man sich genau
so verlassen kann, wie auf jeden anderen
Frontkameraden . Alle zusammen stehen wir
auf unserer kleinen Kohleninsel, dem einzigen
Rohstoff, der über unseren Bedarf hinaus¬
ragt . Rings um uns nichts weiter als W a s -
s e r und Lust!  Das ist alles ! Nur in uns,
da haben wir noch „Rohstoffe", die so leicht
niemand außer uns hat : unsere von einem
stahlharten Willen geleitete und von einem
unbeugbaren Glauben gestärkte Arbeitskraft
und unsere — Denkkraft.
Ein Wunsch gehk in Erfüllung

Mit roten Backen und den Fäusten an den
Ohren haben wir alle in unserer Jugend
über dem „Robinson " gesessen. Das war ein
Kerl! Wie der das Schicksal aus eigener
Kraft meisterte!. Einmal es ihm gleich machen
können — einmal zeigen können, welche un¬
geahnten Kräfte auch in uns schlummern . . . !
Unser Jugendwunsch istWahrheit  gewor¬
den! Die vom Knaben damals ersehnte
Stunde ist da! Die Wirklichkeit ist noch viel
großartiger , als es damals unsere blühendste
Phantasie ausmalen konnte! Da stehen wir
auf unserer Rohstoffinsel! Kohle, Wasser und
Luft! Dazu unsere Arbeitskraft und unsere
Denkkraft. Keine Hilfe sonst. Im Gegenteil!

Jetzt kann der Kamps beginnen! Und er
hat begonnen! In welchem Maße die Not
dieser Lage den deutschen Denker erfinderisch
gemacht hat , das hat niemand auf der Welt
vvraussehen können. Und welcher Leistung

der deutsche Arbeiter fähig ist, das wird sür
alle anderen immer ein Wunder bleiben
Heran an die Kohle!

Ans dem Heizstoff wurde ein Rohstoff.
Kohle macht man seitdem zu Teer.  Und
schon diese von allen Kindern schon immer
hochgeschätzte Masse wird mit jedem Jahr sür
unsere Wirtschaft wertvoller . Sie ist eine 'ast
unerschöpfliche Schatzgrnbe geworden, die uns
mit immer neuen Erzeugnissen überrascht.
Das ist kein Wunder weiter . Tenn die ver¬
schiedenen Stoffe um uns herum bestehe»
nach den bisher getroffenen Feststellungen
aus 300 000 Kohlenstossverbindnngen und
nur 30 000 anorganischen Verbindungen.
Also muß uns die Kohle der G r u n d st o s s
zur Schaffung der meisten anderen Stoiis
werden, die uns fehlen. Ties wird um so viel¬
mehr der Fall sein, als wir die Lehre von
der Umwandlung der Stoffe , der Chemie, be¬
herrschen. Wir sind ja nicht umsonst das Volk
der Dichter und der Denker!

Und dazu kommt noch eins ! Ter deutsche
Mensch ist im Grunde seines Wesens niemals
der selbstsüchtige und darum der händlerische
Mensch gewesen, sondern die gemeinschaftlich
ausgerichtete und schöpferische Fanstnatur.
Keine Aufgabe ist also deutscher gewesen als
diese! Und so folgt hier sür die staunende
Welt ein Erfolg dem anderen . Immer neue
Stoffe werden aus der Kohle gewonnen. Das
Oel,  insbesondere das Benzol,  und das
Pech  ist die erste Generation , die aus dem
Teer kommt. Der wichtigere von beiden Stof¬
fe» ist augenblicklichdas Benzol.  Aus ihm
kommen alle die wundervoll leuchtenden Far¬
ben, die uns auf Schritt und Tritt umgeben
und uns die Welt des Menschen nicht nur
bunt , sondern auch haltbar machen. Alls diese
Farben mußten früher aus fremden Ländern
bezogen werden. Der schon fast sprichwörtlich?
Reichtum alter englischer Familien stammt
oft genug aus diesem Farbenhandel . Dieses
Geld bleibt jetzt bei uns

Kampf um Devisen
Ja , noch mehr ! Hier, wie überall , wo die

Menschenhand die schöpferischen Kräfte der
Natur lenkt, entstehen Stoffe , die dem Zweck
des Menschen noch mehr entsprechen. Sie
wandern daher über unsere Grenzen hinaus
und holen uns fremdes Geld, Devisen, herein,
mit denen wir das erwerben können, was
wir trotz allem von draußen brauchen.

Geschwister der Farben sind unsere Heil¬
mittel.  Auch sie sind zuerst Nachschöpfun¬
gen dessen, was die Natur an anderer
Stelle , nur nicht bei uns , den Menschen
gibt. Dann geht der deutsche Mensch auch
hier eigene Wege und schasst das , was wir
brauchen. Im Dschungel Indiens , im Ur¬
wald Brasiliens hat der Mensch von der
übrigen Welt außer seines Waldes nur
höchst unbestimmte Vorstellungen . Aber
wenn er erfährt , daß der Fremde vor ihm
aus dem Lande stamm:, das ihm die Heil¬
mittel dort im Automaten oder beim Händ¬
ler geliefert hat . dann überträgt er auf ihn
seine Achtung vor der Leistung in den Me¬
dikamenten.

Wer denkt daran?
Den Farben und Heilmitteln nicht so nah

verschwistert sind die Riech - und Ge¬
ich m a ck st o f f e, die aber auch aus dem¬
selben Hause stammen. Auch sie treten an
die Stelle von fremdländischen Erzeugnissen.
Dem Vanillezucker  schmeckt es nie-



koveinber 1838 Dienstag , den 3. November 1936

rartigen , den
ngen wider-
ie rechtliche
den. Eine
Lehrzeit

nft nicht
rzeit an-

Sch
ile , Luft

>as wird für
bleiben

in Rohstoff.
Teer.  Und
schon immer
em Jahr für
>ist eine stist
cden. die uns
> überrascht,
enn die ver¬
um bestehen
Feststellungen
Hingen und
erbindungen.
r n ndstosf
irren Stoffs
) um so viel-
e Lehre von
Chemie, be-

nist das Bolk

Ter deutsche
ens niemals
händlerische

aeinschaftlich
Faustnatur.
gewesen als
e staunende
)mmer neue
wnnen . Das
l , und das

ne aus dem
beiden Stof-
>l. Aus ihm
tenden Far-
itt umgeben
n nicht nur
n. Alls diese
»en Ländern
cichwörtlich?
ien stammt
ndel. Tieses

mll, wo die
Kräfte der
deni Zweck

rechen. Sie
rzen hinaus
isen, herein,
onnen, was
mchcn.
rsere Heil-
achfchöpfun-
rn anderer
n Menschen
Nensch auch
s , was wir
rs , im Ur-
ch von der
)aldes nur
gen. Aber
de vor ihm
u die Heil-
beim Hünd-
er auf ihn

in den Me-

licht so nah
und Ge-
aus dem-

: treten an
rzeugnissen.
kt es nie-

Lritc Nr . 237 Nagotdce TagLlatt Ecscllschajtcr"

mand an , daß er aus dem Teerhaus stammt.
Unsere Duftstoffe begegnen in den franzö¬
sischen Seifen keinem Mißtrauen , weil man
ihnen den Großvater Teer selbst mit der
besten Nase nicht anriecht. Sogar das Pech
bringt uns nicht nur Pech, sondern den
uns beim Bau unserer Autostraßen immer
wichtiger werdenden Asphalt.  Wer von
uns erkennt in den brennenden Weih¬
nachtskerzen  unsere Kohle wieder? Wer
denkt beim Stiefelputzen noch daran , daß
das Wachs denselben Ahn hat ? So hilft
uns die Kohle, tierisches Fett zu sparen,
das wir nur mit ausländischen Futtermit¬
teln erzeugen können und trotzdem zu einem
großen Teil noch im Ausland kaufen müssen.

Wir müssen auch das Wasser verwerten!
Aber wir haben ja noch Wasser!  Ein

wichtiger Rohstoff für uns , wenn man so
wenig hat wie wir . Mit dem Wasser kann
man den Gehalt der Kohle an Wasserstoff
anreichern. Das nennt man : Hydrieren . In
diesem Falle verflüssigt man die Kohle zu
Oel, insbesondere zu Benzin.  Unsere Oel-
quellen liefern uns nur etwa den zehnten
Teil dessen, was wir an Oel brauchen. Den
„Nest" muß nicht nur , sondern kann  uns
auch unsere Kohle durch die Hydrierung
geben. Darum können wir heute ohne Sor¬
gen unsere Kraftwagen Herstellen, unsere
Autobahnen bauen . Ist einmal Not an
Mann , dann wiederholt sich nicht mehr die
Tragik des Weltkrieges, sondern unsere Mo-
tore laufen weiter mit voller Kraft . Wenn
der Mensch auf diese Art schöpferisch tätig
ist, so bekommt er dabei im Gegensatz zur
Natur immer etwas zu: das Nebener¬
zeugnis.  Das macht manchmal so viel
Kopfschmerzen, daß man auf das Haupt¬
erzeugnis verzichten und nach anderen Her¬
stellungswegen suchen muß. Bei der Kohle-
Hydrierung zu Oel gibt es aber etwas zu,
was uns Paßt : Heiz-, Leucht- und Treib¬
gase in der Gestalt von Aethan , Pro¬
pan , Butan  und so weiter . Ganze Omni¬
buslinien laufen heute bei uns mit diesen
Gasen, ohne daß der Reisende jemals davon
etwas bemerkt hat , daß er nicht mehr mit
Benzin gefahren wird . Man kann aber nicht
nur Benzin aus den Oelen machen. Man
hat es auch schon gelernt , die Fettsäuren in
den Oelen zu hydrieren und so feste
Fette  zu gewinnen, wie sie die Natur uns
gibt. Wir sehen also schon, daß die Fett¬
srage bei uns von mehreren Seiten her in
Angriff genommen wird.

And wir haben noch Luft!
Wie wir aus dem Wasser den Wasserstoff

brauchen, so aus der Luft den Stickstofs.
Wasser und Luft und Kohle ergeben in der
Hydrierung Ammoniak.  Damit haben
wir den Grundstoff für unsere Düngung,
den wir früher von Chile kaufen mußten.
Damit haben wir aber auch den Grundstoff
für die Verteidigung unserer Wirtschaft.
Denn aus Ammoniak kann man auch P u l-
v er für unsere Geschosse machen. Heute ver¬
kaufen wir in alle Welt den so gewonnenen
Stickstoff und können dadurch wieder unsere
Rohstoffbasis erweitern.

Nimmt man aus der Kohle das Kohlen¬
oxyd, das von der Ofenheizung her bekannte
gefährliche Gas , so bekommt man aus der
Kohle, Wasserstoff und Luft durch die Hydrie¬
rung Methanol , also Methylalkohole.
Damit sind wir in ein neues, unübersehbares
Gebiet eingedrungen . Das wichtigste Ergeb¬
nis ist bisher das , daß wir daraus For¬
maldehyd  gewinnen , das Ausgangs¬
material für viele neue Kunstharze, wie
Bakelit . Trolon und so weiter, aus denen

in Ersparung von Metallen oder Holzen eine
stets wachsende Zahl von Gegenständen her¬
gestellt wird . Auch Gerbstoffe  werden
aus diesem Grundstoff gewonnen, die sonst
fast ausschließlich aus dem Ausland bezogen
werden müssen. Wenn wir zu unserer Kohle
etwas Kalk  tun . den wir auch genügend
haben, dann bekommen wir Azethylen.
mit dem wir früher unsere Fahrradlampen
betrieben. Heute gewinnen wir daraus auch
das Isopren , aus dem wir dann durch An¬
einanderreihung den Kautschuk Buna  er¬
halten , der dem von der Natur geschaffenen
sogar überlegen  ist.

Keine Nachahmung bitte!
Schwere Sorgen haben uns immer die

T e x t i l r o h st o s f e bereitet. Auch hier
zerteilen sich jetzt die dunklen Wolken. Tie
Natur baut die Baumwolle aus pflanzlichen
Stoffen. Auch das Holz ist nichts anderes.
Wenn man das Loli anilöst . muß man also
den Ansgangsstosf haben, um Baumwolle
nachschaffen zu können. So ist die Zell u-
lose  der Grundstoff für die chemischen Tex¬
tilrohstoffe geworden. Aus ihm und K » n st-
leide und Zellwolle  entstanden . Ter
Name Kunstseide stammt noch aus der Zeit,
in der man den Wert der neuen Rohstoffe
noch nicht erkannt hatte . La es sich nicht
um eine Nachahmung, von Seide handelt , so
sollte man diesen Rohstoff besser Zellseide
nennen. Haben wir in der Zellwolle einen
Rohstoff, der selbst vom Fachmann nür
schwer von der Baumwolle unterschieden
werden kann, so ist neuerdings eine beson¬
dere Abart , die Vistra -XR-Faser und die
Lanusa geschaffen worden, die den Eigen¬
arten der Wolle entsprechen.

Aber nicht nur Tertilrohstvffe liefert uns
der Wald . Auch hier stehen wir am Be¬
ginn nicht zu übersehender Möglichkeiten.
Tenn auch der Grundstoff Holz läßt sich um-
sormen. Reichert man ihn mit Kohlenstoff
an . so bekommt man Zucker.  Damit haben
wir den Nusgangsstoff zu äußerst wichtigen

llmformungsprozessen. Aus Zucrer rann
H e f e werden, und aus Hefe Alkohol.  Auf
diesem Wege lassen sich aber auch Fette
gewinnen, die nun auch von einer ganz an¬
deren Seite her helfen, unsere Fettlücke im¬
mer mehr zu schließen.

Unsere Kohleninsel bringt uns aber durch
den Verkauf über die Grenzen hinaus an¬
dere Rohstoffe, die wir zur Erschließung wei¬
terer Schätze unseres Bodens vorerst noch
brauchen. So Bauxit  zur Gewinnung
von Aluminium  aus unserer Tonerde.
Ganz aus deutschem Boden stammt das ver¬
wandte Magnesium.  Erst die Verschmel¬
zung beider Metalle leitet einen neuen Ab¬
schnitt auf dem Metallgebiet ein wie dis
Zellulose-Textilrohstosfe auf dem Textil¬
gebiet. Damit sind wir auch hier auf dem
Wege, uns in mancher Hinsicht unsere eige¬
nen Metalle zu schaffen für die. die wir nicht
aus eigenem Boden gewinnen können, wie
Ku pf e r . Nickel . Chrom und auch
Eisen.  So bauen wir unS mit allen Kräf¬
ten für unsere Wirtschaft einen festen Grund,
der ein stolzes Gebäude tragen kann, das
allen Stürmen trotzt und uns in jedem Un¬
wetter volle Sicherheit gibt. Und dieser
Bau wird sicher zu einem glücklichen
Ende  geführt.

Die Ltevknene Mette
Von Annie Peine

Mit den Hühnern ins Bett , mit den Hüh¬
nern heraus — so hatte es Bolt sein Leb¬
tag gehalten. Da er auf solche Weise seine
Tage fortsetzte, bekam das Wirtshaus Bolt
nicht zu sehen. An einem Sonntag hatte er
sich aber dennoch in die Schenke verlaufen.
Als er schon seine kleine Zeche bezahlte, ka¬
men die andern erst und begrüßten ihn mit
lautem Hallo. Sie wollten ihn durchaus
nicht gehen lassen.

„Bin kein Wirtshaushocker , der bis in
den Hellen Tag hinein seinen Rausch aus¬
schläft". knurrte Bolt.

- "lOO

6 uo6 b«Ais ki msn

„Freilich, freilich, mit den Hühnern ins
Bett, mit den Hühnern heraus !" hänselte
einer. „Jawohl ! Und solang der alte Bolt
lebt, wird es nimmer anders sein!" sagte
der Alte grantig.

„Wetten tätst aber nicht drauf , gelt?"
meinte Peter Lüttig , dem der Schalk im
Nacken und in den Augen saß.

„Mutz denn um alles gewettet sein?" —
„Na, na , bist deiner Sache doch wohl nicht
sicher", stichelte Peter . — „Jede Wette könnU
ich mit dir eingehen, daß der Helle Tag mich
nimmer aus den Federn wird kriechen
sehen!" — „Die Wette gilt , um ein Glas
Bier . . . schlag ein!"

Bolt schoß unter buschigen Brauen her¬
vor einen Blick in Peters zwinkernde Augen,
dann schlug er ein, brummte etwas und
ging.

In den nächsten Tagen war der alte Bolt
noch früher auf den Beinen als sonst und
lachte sich ins Fäustchen, wenn er an das
Glas Bier dachte, das ihm der Wirt in der
„Linde" für Peters Geld vorsetzen würde.
Eines Nachts aber geschah es, daß die bei¬
den Alten, die doch immer einen gesegneten
Schlaf gehabt hatten , recht unruhig schlie¬
fen. Immer wieder wachte einer auf, blin¬
zelte, schlief wieder ein und wälzte sich im
Halbschlummer auf die andere Seite . „Es
will wohl heut' gar nicht Tag werden",
seufzte Bolt . — „Ich glaub ', die Klöße lie¬
gen uns im Magen ", meinte sein Weib. —
„Die Klöße? Gar nichts liegt mir im Ma¬
gen! Hörst nicht, wie er knurrt ?" — „Wart ',
ich hol' dir ein Stück Brot . . ."

Die Alte schlurfte hinaus . Im Hausflur
schlug sie die Hände zusammen. „Ist za
schon Heller Tag !" rief sie. Bolt sprang aus
den Federn , stieß die Tür auf und stand
wie angewurzelt im Licht. Die Uhr in der
Stube zeigte zwölf. Als die beiden dann
vor's Haus traten , sahen sie die Bescherung.
Vor dem kleinen Fenster der Schlafstube
waren Torfsteine fein säuberlich aufgeschich¬
tet und bildeten eine Mauer , die freilich
keinen Lichtstrahl durchließ. Peter Lüttig.
natürlich ! Bolt fing gewaltig an zu fluchen.
„Der Saukerl , der Lump, der —"

Aber mitten im Fluchen verstummte er
Plötzlich, hielt den Finger an die Nase und
dachte nach. Dann wiegte er den Kopf und
ging ins Haus hinein . Verwundert sah sein
Weib das Zwinkern seiner Augen.

Es dauerte nicht lange, so kam Peler
Lüttig zur Tür herein. „Wollte nur mal
fragen, ob ihr gut geschlafen habt ", sagte
er und griente . — „Gut haben wir geschla¬
fen, sehr gut !" sagte Bolt darauf . — „Na,
dann ist heut abend wohl das Glas Bier
fällig, um das wir gewettet haben?"

Bolt sah aus . als verstände er nicht. „Du
hast doch die Wette verloren ", meinte Pe¬
ter, „also mußt schon das Bier spendieren."
— „Die Wette verloren ? Davon weiß ich
nichts", tat der Alte erstaunt . — „Hast
heut' etwa nicht bis in den Hellen Tag ge¬
schlafen?" fraate Peter . — „Freilich Hab
ich", versetzte Bolt . — „Na, also —?" —
„Was also? Ich Hab' gesagt, daß der Helle
Tag mich nimmer aus den Federn wird
kriechen sehen, und dabei ist's geblieben und
wird 's bleiben. Hast ihn ja ausgesperrt , den
Hellen Tag . Wie könnt' er mich da aus den
Federn kriechen sehen!"

Peter stand eine Weile mit offenem'
Mund , dann kratzte er sich den Schädel und
gmg. Im Dorf aber wußten sie nicht, über
wen sie mehr lachen sollten, über die beiden
Alten, die zum erstenmal am Hellen Tag
noch in den Federn gelegen hatten , oder über
Peter Lüttig , den Bolt in seiner eigenen
Falle gefangen.
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Wiederum hatte sich der Bahnsteig mit Menschen gefüllt,
wiederum war er leer geworden. Das gleiche Bild , wie
zuvor . Niemand hatte sie beachtet, oder, wenn doch, so
war höchstens ein Blick voll zudringlicher Neugier auf sie
gefallen.

Schluchzend, fast wie ein Kind , gab sie Antwort.
Hans Hofer horchte auf . War bestürzt.
Du meine Güte , eine Ausländerin ! Was war das für

eine Sprache ? Er , Hans Hofer, kannte englisch, französisch
and sogar etwas italienisch. Aber diese Sprache ? Seiner
Lebtag hatte er nichts Aehnliches gehört.

Einen Augenblick kam ihm der Gedanke, ob er sich nicht
in ein Abenteuer von zweifelhafter Natur einzulassen im
Begriffe war , ob es nicht das Beste wäre , sich mit einer
höflichen Entschuldigung zu entfernen . Aber er sah das
schmerzerfüllte und doch so reizende Gesichtchen der Frem¬
den und schämte sich. — Ihr ganzes Aeußeres , ihre Hal¬
tung ließ erkennen, daß sie eine junge Dame war , daß sie
keine Abenteuerin sein konnte, daß Hilfe nötig war . -

„Sprechen Sie gar nicht deutsch?"
Kopfschütteln.
„Französisch?"
Kopfschütteln.
„Englisch?"
Kopfschütteln
Ein Gedanke kam ihm. „Zeigen Sie mir doch Ihre

Fahrkarte !"
Um sich verständlich zu machen, zog er eine alte Fahr¬

karte aus der Tasche, die ihm aus irgendeinem Grunde

einmal nicht abgenommen worden war und die er törich¬
terweise noch mit sich herumtrug.

Die Fremde verstand, klagte aufs neue in dieser selt¬
samen Sprache und schüttelte den Kopf, während ihr Trä¬
nen über die zarten Wangen rollten.

— Ein neuer Gedanke. — Hans Hofer zog seine Brief¬
tasche, zeigte fragend seinen Paß.

Neue Tränen . Neues Kopfschütteln.
Kein Zweifel , die Fremde besaß keine Papiere . —

„Haben Sie Geld ?" forschte er zart weiter und zog zum
Verständnis seine eigene Börse.

In Guros Augen leuchtete es auf . Wiederum verstand
sie. Dieser junge Mann war ja eigentlich gar nicht so
jung , sondern ein gesetzter, recht vertrauenswürdiger Herr,
und ganz nett , ganz elegant, wußte auch alles so hübsch
klarzulegen . . .

O ja , Geld besaß sie zum Glück, eine ganze Menge Geld!
Voll Freude , nicht von allen Hilfsmitteln entblößt zu

sein, öffnete sie mit zitternden Fingern ihre Tasche, die sie
beim Verlassen des Wagens schnell noch mitgenommen
hatte , damit Marit nicht dahinterkäme , und holte sich ihre
eigene, kleine, zierliche Börse heraus.

Unter Tränen lächelnd wies sie ihren Inhalt.
Mit spitzen Fingern — man war doch schon richtig ver¬

traulich zueinander geworden und verstand sich ganz gut!
— prüfte Hans Hofer den Inhalt.

O weh! Volle zwei Mark dreizehn Pfennige!
„Da kommen Sie nicht weit damit , mein Fräulein ",

sagte er mitleidig und bestürzt.
Und wieder verstand Guro . Sie las ihm alles an den

Augen ab. Entsetzt starrte sie ihn an und hielt immer noch
das kleine Geldbeutelchen in der Hand.

Hans Hoser betrachtete sie mit tiefem Bedauern . Es war
fast völlig dunkel geworden und er wußte , daß vor kurzem
der letzte Zug abgefahren war . Nun kam nur noch der
Schnellzug durch, der in Mettenhof nicht hielt . Es mußte
etwas geschehen.

„Kommen Sie , mein Fräulein ", sagte er sanft und er¬
griff leicht ihre Finger . „Ich will Sie irgendwo unter¬
bringen . Hier können Sie unmöglich bleiben."

Und gehorsam wie ein Kind folgte Guro dem fremden
Herrn , der ihre Hand sinken lassend an ihrer T -' - dem
Durchgang des Bahnhofs zuschritt.

Ungehindert kam sie durch die Sperre.
Der Beamte , der hier stand, legte grüßend die Hand an

die Mütze und dachte nicht daran , von der jungen Dame,
die den wohlbekannten Bahnarzt begleitete, eine Karte zu
verlangen , da sie selbst eine solche nicht anbot.

Draußen vor dem Bahnhofsgebäude stand ein Auto.
Hans Hofer öffnete den Schlag , lud Guro ein, auf dem

Rücksitze Platz zu nehmen.
Willenlos stieg sie ein, überließ sich ganz und gar seiner

Führung . - '
Die Scheinwerfer flammten auf. Hans Hofer nahm am

Steuer Platz , ein Griff und der Wagen begann zu tönen,
setzte sich in Bewegung.

Fünf Minuten später fuhr eiu Kraftwagen durch die
stillen, nächtlichen Gassen des kleinen Landstädtchens Stie¬
gelbach und hielt vor dem Gasthof zum Waldhorn , dem
ersten Hotel des Städtchens , wie der Besitzer Alois Scheri-
linger mit schöner Sicherheit zu sagen pflegte.

Ein Herr und eine junge Dame stiegen aus.
Herr Alois Scherflinger hätte vor Erstaunen bald ver¬

gessen, den Gruß zu erwidern , den ihm Hans Hofer bot.
Denn der Doktor sprach mit lauter fröhlicher Stimme , ob¬
wohl ihm vielleicht innerlich gar niD so wohl zu Mutewar:

„Herr Scherflinger , hier bringe ich Ihnen einen Gast.
Sorgen Sie für eine Unterkunft ."

Herr Hofer erzählte noch viel und lange, wobei sich Guro
liebevoller Aufmerksamkeit der allmählich sich ansammeln¬
den Familie Scherflingers erfreute . Frau Anastasia
Scherflinger blickte ernst und prüfend , Kellnerin und Haus - ^
knecht schüttelten zweifelnd die Köpfe.

. (Fortsetzung folgt .) ,'
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Sie und alle andern 66 Millionen Ver¬
braucher- und vor allem die Nurverbraucher,
die noch nicht arbeitsfähigen Kinder, von
denen wir in jeder Familie wenigstens drei
oder vier brauchen, wenn anders der biolo¬
gische Bestand unseres Volkes und die Sicher¬
heit seiner Wirtschaftsplanung in kommender
Zeit gewährleistet sein soll, sind eine wirt¬
schaftslenkende Großmacht.

Nehmen Sie bloß einmal an, wir ent¬
schlossen uns von einem Tag zum andern
auf verschiedenen Luxus zu ver¬
zichten , keine Grape Fruit s, Dat¬
teln , Malaga -, Madeira -, Tarra-
gona -, Samosweine , keine Kos¬
metika , silberne Uhren und an¬
dere Luxusartikel mehr aus dem
Ausland  zu kaufen! Es würden mit einem
Schlag große Mengen Devisen frei. Sie
könnten für andere, für das Volkswohl viel
wichtigere Zwecke, etwa für den Einkauf vvn
Fetten oder andern unentbehrlichen Roh¬
stoffen verwendet werden.

Unsere Korken für Wein-, Likör- Frucht¬
saftflaschen usw. beziehen wir seit Jahrzehn¬
ten aus Spanien . Dort tobt sich gegenwärtig
der Bolschewismus aus und keine Korkliefe¬
rung aus Spanien ist möglich. Nun ist vor
wenigen Tagen in Berlin eine Fabrik er¬
öffnet worden, die einen vollwertigen Ersatz
für den Flaschenkorken herstellt. Das ist ein
Stopfen aus Pappelholz, der genau so gut ist
wie der Korkstopfen. Aber das verwendete
Material ist deutsch, der beschäftigte Arbeiter
auch und wir sparen im Jahr für 7 Millio¬
nen RM . Devisen.

Und was hülfe es, wenn unsere Ernäh¬
rungsbasis voll und ganz gesichert wäre,
wenn wir nicht nur

ISS Prozent an Brot , Kartoffeln, Zucker,
beinahe auch Fleisch ans Eigenem hätte»,
wenn auch die noch fehlenden etwa
10 Prozent an Eier « und die fehlende«
4S Prozent an Fette » von unserer Land»

Wirtschaft hervorgebracht wnrden,

aber nun verstünden es unsere Hausmütter
nicht, zur rechten Zeit die rechten Lebens¬
mittel einzukaufen, eine gute Borratswirt¬
schaft zu treiben , an Fetten und vielem an¬
deren zu sparen und aus allen vorhandenen
deutschen Lebensmitteln gesunde und schmack¬
hafte Speisen zu bereiten.

Oder wir wären so weit, daß unsere
Kleidung aus Eigenem gesichert wäre. Nun
aber könnten unsere Schneider und Schnei¬
derinnen und unsere Mädchen und Frauen
mit dem neuen Material nicht richtig um¬
gehen.

Dann hätten alle wirtschaftlichen Maß¬
nahmen nur den halben Wert. Der Verbrau¬
cher wäre nicht richtig mitgekommen. Es
hätte ihm an einer gründlichen Umschulung
gefehlt.

Sie können übrigens ganz beruhigt sein:
unsere deutsche Findigkeit, unsere Ingenieure
und Chemiker sind schon viel weiter mit der
Erzeugung „künstlicher" Rohstoffe, als Sie
glauben. In wenigen Jahren z. B. haben wir
unfern Bestand an Schafen und unsere An¬
baufläche für Flachs, Hans und Lein ver¬
vielfacht.

I » großen Mengen find Bekleidungs¬
stücke ans einem Gemisch von Wolle oder
Baumwolle mit Kunstfaser in Gebrauch
»nd man ist damit zufrieden. Autoreifen
ans künstlichem Kautschuk haben sich auch
schon in der Praxis bewährt. Deutsche
Motortreibstoffe ans Kohle nehmen

immer mehr zu.

Diele von uns müssen gleichsam wieder
»auf die Schulbank", damit sie richtig wirt¬
schaften und so wie cs für den Wohlstand des
ganzen Volkes gut ist, richtig verbrauchenlernen.

Und für diese „Schulbank " des
deutschen Verbrauchers  hat der amt¬
lich beauftragte „Reichsausschuß für volks¬
wirtschaftliche Aufklärung" eine Reihe von
guten und kurzweiligen „Schulheften" ge¬
schaffen. Jedermann sollte sie kennen und
tüchtig lesen. Mann und Frau . Es sind sehr
kluge Hefte für Leute, die es zu etwas brin¬
gen wollen und die sich ihr Leben leicht
machen wollen. Es ist gut, daß diese
Hefte („Gut Kochen!" „Gut Wirtschaften!"
„Gut Backen!" „Guter Rat für Haus und
Küche!" „Hausfrau und Volkswirtschaft!"
„Deutsche Werkstoffes usw.) überall zu haben
find: bei den Frauenschaften, den Dienst¬
stellen des Frauenamtes der Arbeitsfront,
des Mttttcrdienstes usw. Sie kosten über
3V Seiten stark OLO RM.

Keine Angst, daß es auf dieser Schulbank
langweilig -ügeht. Wir lernen jo fröhlich
nnd guter Dinge z« sein nnd in Kamerad-
kLakt mit den anderen das Leben zu meistern.

Zeichnungen(4) k . N-kusch.

Lŝ kst cka Lsrner . cksn ckrs Wk>ksc/ra//ttchen kirnte „ kn erster Linke" etwas anZeLen , weit
er kn cker Lrrea ? an § stekit ocker eine ,M/rrsn -ke Kokke" aks skann ckes Hsatens ocker ckes
Sastwsrtes s/,kekt. lVkr akke skncklVkrtsaba/ter , knckenr wkr »nser tck̂ kkebesl̂ erid verrkebten
Vorsorgen nnck verdranaben . ll/kr akke steten kn cker Lront «ker Arbeit kn erster Linke'
Lire S §ro -Sen H,nrdoke unseres t 'okLes, ckke Nst'eZe aks §knnbkkck seiner Lrnc/rtdarLekt,
cker Hsaten aks ^ ekaben cker varsorAencken «nck orcknsncken dlrck/ke seiner -irdekt , ckas
Leitwert aks knbetzrkÂ seines llst'kkens s« Lcbats «nck Lickreran ^ sinek knr t/rancks ge¬
nommen eknbektkkc/ter / .usckrack seines Mkkens aas eigener ktra/t sein Leben sa
ora 'nen anck aa/sudaaen.

lVas u»cs Wo/ü> Wt> auLgeüen
Für uns Deutsche soll „Volkswirtschaft"

eine wirkliche Wirtschaft für das Volk sein
— eine Wirtschaft also, in der Erzeuger und
Verbraucher richtig aufeinander abgestimmt
sind. Unser wirtschaftlichesZiel ist, die Le¬
benskräfte der 66 Millionen Deutschen zu
stärken, ihre Kaufkraft zu heben.

Dafür ist die wesentliche Steigerung
des gesamten Volkseinkommens
in den letzten Jahren ein deutlicher Beweis.
Dementsprechend hat sich bei uns auch die
Kaufkraft der Haushalte , durch die schätzungs¬
weise der Volkseinkünfte gehen, von 1933
bis 1935 um 6—7 Prozent erhöht. Um welche
Ausgabensummen es sich dabei handelt, ersieht
man aus der Tatsache, daß durch die Hand un¬
serer Hausfrauen etwa 46 Milliarden Mark
jährlich gehen. Amtliche Erhebungen über die

wirtschaftlich verfeuern : es brennt rasch an,
hält lange die Glut , das Bedienen von Ofen
und Herd ist denkbar angenehm und einfach.
Die Bevorzugung des Braunkohlenbriketts
im Haushalt konnte natürlich nicht ohne Ein¬
fluß auf die allgemeine Entwickelung unserer
Brennstoffwirtschaft, ja unserer Gesamtwirt¬
schaft bleiben.
Wie cker

au/ ckreL?2errZ7r/r§ wr>Lk/
Auf den Braunkohlengruben arbeiten

neuzeitliche Fürder - und Verarbeitungsan¬
lagen, damit der wertvolle Rohstoff Kohle
am wirtschaftlichstengewonnen werden kann.
Die Brikettierung hat sich im Laufe der Zeit
immer mehr verbessert. Der Absatz für Sie
häusliche Wärmewirtschaft ist die beste Ge¬
währ für eine gedeihliche Entwicklung.

A/76 /Tr-N 'SkT- L' sh/»
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Lo srs/tt es aus , wenn in / ecksni L/ausSatt am Lage um eine Leireibs öroi vsrckttdL 4,1 ziii-
kionen Tonnen /(arto/kein ven-ierben, soviel wie -iie ganre poururersc/re k(arlo//eiennte . km ganzen
vererben / ü, kEiiarcken  Lebensmittel , ckas ist 3 mal me/rr als ckie Lreeagung gans Ost/menFens

anck entspricht cksr Lumme, /ür Nie wir Lebensmittel ein/übren müssen/

Verteilung der  S a u s h a lta  u s g a-
ben  bei einem Jahreseinkommen bis zu
2506 RM . in Arbeiter -, Angestellten- und Be¬
amtenhaushalten zeigen folgendes Bild:

Nahrungs - und Genußmittel 48 Proz .,
Wohnungsuriete, Hausrat u. a. m. 15 Proz .,
Bekleidung und Wäsche 10 Proz ., Heizung u.
Beleuchtung 4—5 Proz ., sonstige Ausgaben für
Versicherungen, Beiträge , Körperpflege, Ver¬
gnügungen u. ä. 22. Proz.

Damit sind gute Anhaltspunkte für den
durchschnittlichen Haushaltsverbrauch gege¬
ben, wenn auch naturgemäß solche Angaben
nicht für alle Verhältnisse, für jeden Haus¬
halt und für jeden Ort gelten werden. An
sich sind diese Zahlen aber in mancher Hinsicht
außerordentlich beachtlich.

Greifen wir einmal eine Zahl heraus,
und zwar die bei unseren Witterungs - und
Einkommensverhältnissen sehr wichtige über
die Ausgaben für Heizung  und Be¬
leuchtung, um die Rückwirkung des Ver¬
brauchs auf die Erzeugung festzustellen. Vier
bis fünf v. H. des Haushaltsgeldes werden im
allgemeinen für häusliche Wärme einschl.
Licht ausgegeben. Scheint dieser Anteil auch
verhältnismäßig niedrig, so geht doch der
häusliche Brennstoffverbrauch in die vielen
Millionen Tonnen Kohle. Annähernd 30 v. H.
des gesamten deutschen Kohlenverbrauchs geht
in den Hausbrand und es werden für Brenn¬
stoffe schätzungsweise2 Milliarden Mark von
den Hausfrauen ausgegeben. Am Hausbrand-
oerbrauch hat wiederum das Braunkohlenbri¬
kett den größten Anteil , weil es infolge feiner
verschiedenen Annehmlichkeiten sehr begehrt
ist. In alle» häuslichen Feuerstätten , im
Küchenherd, im Zimmerofen , imWarmwaffer-
bereiter und Waschkessel, läßt es sich gleich

Erst dadurch ist die deutsche Braunkohle
in die Lage versetzt worden, auch auf anderen
Gebieten des einheimischen Wirtschaftsauf¬
baues ihre Energie einzusetzen und große
Zukunftsaufgaben anzupacken. Ist es doch
gerade die Braunkohle , die außer zur Erzeu¬
gung von elektrischem Strom infolge ihrer be¬
sonderen Eignung zur Gewinnung einheimi¬
scher Treibstoffe in weitestem Umfange heran¬
gezogen wird. Bereits heute sind im Rahmen
des Aufbauwerkes der Reichsregierung die
entsprechendenAnlagen errichtet und in Gang
gesetzt: weitere werden in Kürze erstehen.

Aber damit nicht genug. Technik und Wis¬
senschaft haben in feuerungstechnischer Hin¬
sicht alles getan, um Herde und Oefen zu
bauen, in denen der wertvolle Rohstoff unter
größter Ausnutzung seines Wärmeinhalts
brennt . In gleichem Sinne wirken die Ge¬
rätehersteller , die Schornsteinfeger, die tech¬
nischen Abteilungen der brennstoffbringenden
Industrie u. a. m., damit alle Erfahrungen
und Erkenntnisse aus Theorie und Praxis be¬
rücksichtigt werden. Fachliche Beratung und
Belehrung wird allenthalben gegeben, um vor
allem die Hausfrau über bas richtige Bedie¬
nen, d. h. sparsame Heizen und das rechtzei¬
tige Nachsehenlassen und Ausbefsern von
Herb und Ofen aufzuklären.

Die Neubeschaffungan häuslichen Feuer¬
stätten wird für das Jahr 1934 aus 4
StS 8 v. H. geschätzt. Dies macht einen
jährlichen Zugang von etwa 2 Millionen Heiz¬
geräten für festen Brennstoff. Bei einem mitt¬
lere» Anschaffungspreis von 100 RM . Feuer¬
stätte ergibt dies einen jährlichen Neubeschaf¬
fungswert von 200 Millionen Mark.

All diese Zahlen geben einen Begriff von
der Großmacht: BerbrauL

/ür 2SS SSO Oattak'
Kürzlich konnte man lesen, daß die ameri¬

kanische Tänzerin Fay Marbe nicht nur ihre
Beine mit 1 Million Dollar , sondern auch ihr
Lächeln mit 250 000 Dollar „gegen Unfall"
versichern ließ. Daß ein Artist eine Versiche¬
rung auf 76 000 Dollar einging, die zahlbar
werden, wenn seine Nase ihre fingerähnliche
Gelenkigkeit „durch Alter , Krankheit oder Un¬
fall" verliert . Ein junger Ehemann, dessen
Frau guter Hoffnung war , wurde gegen die
Geburt von Zwillingen versichert. Was ihrer
Kollegin, die ihren betörenden Augenauf¬
schlag versichern ließ, recht war , das war der
Hollywooder Filmschauspielerin GraceRidger
billig, die ihr blendend schönes Gebiß ver¬
sicherte. Und einem Schlagersänger wäre es
beinahe geglückt, seinen schlechten Dialekt, der
ihn volkstümlich gemacht hat, zu „versichern".
De/ " „ Frau " L/usruus

Wie kommt es aber, daß im Lande der
„unbegrenzten Möglichkeiten" Millionen und
Abermillionen für solche Nichtigkeiten einge¬
setzt werden? Solche Versicherungen werden
nicht abgeschloffen, weil dort die Versiche¬
rungsgesellschaften nach anderen Grundsätzen
arbeiten , sondern weil man sie als besonders
wirksame Reklamemittel ansieht.

Es gilt als sensationell, wenn das Lächeln
der Fay Marbe mit 250 000 Dollar „ver¬
sichert" wird?

Man schreibt darüber und spricht davon.
Die amerikanischen Versicherungsgesell¬

schaften schreiben schlimmstenfallsden Verlust,
der unter Umständen bei einer solchen„Ver¬
sicherung" eintritt , über das Konto Wcr-
bungskosten ab.

Wetten sind das, Sie die Versicherungs¬
gesellschaften da eingehen, sehr gefährliche
Wetten, die oft genug von Spitzbuben und
Schwindlern höchst geschickt ausgenutzt wer¬
den. Alles Ausdruck einer ungesun¬
den Wirtschaft,  in der Millionen von
Dollar volkswirtschaftlich völlig fehlgeleitct
werden.

lVas ma/r ckas« sa§6» Hak
Vor allem dieses. Saß auch auf diese Art

Sem amerikanisch-verlogenen „Ideal " Ser star¬
ken Persönlichkeit, l— „vom Zeitungsjunge«
zum Stahlkönig " —) in einer falschen Art ge¬
huldigt wird. Eine dumme und ver¬
kehrte Romantik , die das : „Aus
eigener Kraft " einseitig individu¬
al i sti sch versteht.  Da kommen wir nicht
mehr mit. Gerade auch in dieser Hinsicht ist
Las von uns gewählte Beispiel aus Ser Ver¬
sicherungswirtschaft lehrreich. Von einer
echten Versicherung kann man nur Sann
reden, wenn zu einem bestimmten volkswirt¬
schaftlich oder volksbiologisch wertvollen
Zweck eine Gefahrengemeinschaft gebildet
worden ist.

So liegen doch die Dinge, wenn jemand
bei einer der deutschen Privatversicherungs¬
gesellschaften sein Leben versichert? Wann ge¬
rade ihn der Tod ereilen wird, ist in das
Dunkel des unerforschlichen Schicksals ge¬
hüllt. Aber die Erfahrung lehrt . Saß die
deutschen Menschen ein bestimmtes durch¬
schnittliches Lebensalter zu erwarten haben
und daß jährlich ein bestimmter Teil jeder
Altersklasse stirbt. An Hand dieser Erfah¬
rung , die in den sogenannten Sterblichkeits¬
tafeln fcstgehalten wird, läßt sich berechnen,
welche Geldsummen von allen Versicherten
gemeinsam aufgebracht werden müssen, um das
Risiko eines vorzeitigen Todes des Einzelnen
auszugleichen. So ist die deutsche Privatver¬
sicherung aufgebaut auf dem sittlichen Grund¬
satz: „Einer für alle und alle für
einen ", und sie denkt nicht daran , auch nur
im geringsten von diesem Grundsatz abzuwei¬
chen. Sie lehnt es ab, mit dem Gels , das die
Gesamtheit der Versicherten zum Zwecke
gegenseitige» Beistandes zusammenträgt,
Wetten zugunsten eines Einzelnen abzu¬
schließen. Deswegen also kann in Deutsch¬
land keine Tänzerin ihr Lächeln und keine
Filmdiva ihre schlanke Linie versichern lasse».

Und mit diesem ethischen Grundgedanke«
der Verbindung - es:

Aus eigener Kraft mit der Solidarität
der zn gleichem Zweck verbundenen
Mensche» zn einer Schutz- und Trntz-

gemeinschast
hat das deutsche Privatversicherungswesen
seinen großen Aufschwung genommen. ES ist
ja oft genug betont worden, wie Sie in den
vielen privaten Gesellschaften zur Versiche¬
rung von Hab und Gut , von Leben und Ge¬
sundheit angelegten Spargelder zu Riescu-
summen anwachsen, die hinwiederum nutz¬
bringend in dem nationalen Wirtschaftsauf¬
bau sich auswirken . Aber wenigen ist bekannt,
wie gerade der internationale Aus¬
bau des deutschen Versicherungs¬
wesens auch dieWeltgeltung deut¬
scher Wirtschaft gewährlei  st et.
40 Prozent aller in Ser Welt getätigten Ver-
fichernngsabschlüffesind bei 11 deutschen Pri¬
vatversicherungen rückversichert. Ein schöner
Beweis dafür , wie durch die Jnternationali-
tät eines deutschen Wirtschaftszweiges De¬
visen beschafft und dem Aufbau aus eigener
Kraft zur Verfügung gestellt werde«.
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